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téint werktäglich und 
Al bei allen Pöſtan galten 
alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratiöbeilagen: . 
Sonntags blatt en „Der Hausfreund 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. == 


Stadt und Land. 


koſtet in Elbin 
2 l. 


" (täglich), | 


Elb 


3 * 
ing, Sonnabend 21. April 1894. 


Wer für die Monate Mai und Juni auf die 
reichhaltige und billige 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


Jahren ſeit der Ablegung 
der großen Staatsprüfung hinter ſich haben, ehe 
bei einem Kollegialgerichte 


Ausübung der 
fahrung, umfaſſenderer Bildung und eingehenderer 


On Er An En A A A A AR A A A En a D 
d Geſell' Dich einem Beſſern zu 


zu, 


Daß mit ihm Deine beſſern Kräfte ringen. 
- Wer 5115 nicht weiter E als de : 

Der tann Dich auch nicht weiter bringen. 
N d - j Rückert. 


Ueber Zwangsvorſtellungen. 
Nach einem Vortrag f 
des Herrn Prof. Dr. 3 rasheh in München. 


Das Thema von den Zwangsvorſtellungen gehört 
zu jener Gruppe pſychologiſcher Fragen, deren populär⸗ 
wiſſenſchaftliche Darſtellung ſchwieriger iſt als man 
auf den erſten Blick glauben möchte. Die Schwierig⸗ 
keit beſteht nicht darin, daß etwa die eigenthümlichen 
Vorſtellungen, welche man Zwangsvorſtellungen nennt, 
nicht genügend bekannt wären, daß fe zu felten wären, 
felten SÉNG, E E EE 9 — 

an über das Weſen und über das Werden 

gang ena aeg feloft in Sachkellen. noch nicht 
die Grag 10 Wenn ich mich deſſen ungeachtet an 
ſich auf das ei bberan mache, ſo geſchieht es mit Rück⸗ 
bat, ferner- mit Z.A diefe krankhafte Störung 
der ſie vorkommt, und icht auf die Häufigkeit, mit 
und endlich mit Rückſicht auf den 

Umſtand, daß diejenigen welche an di Kant 
haften Störung leiden, in 50 Re 5 4 1 omg 
Inſaſſen einer Irrenanſtalt find, ſondern daß ſie mit 
ihrer Umgebung verkehren wie Geſunde, daß fie zum 
Theil noch in ihrem Berufe thätig find, daß He e 
Eindruck Geſunder machen und daß fie nur dann als 
krank erſcheinen, wenn ſie erlauben, einen Blick in ihr 
Herz zu thun. Man merkt 's derartigen Kranken, jo 
lange fie Dé beberrſchen können, nicht an, und es ii 
recht wohl denkbar, daß auch hier der eine oder andere, 
oder die eine oder andere, an Zwangsvorſtellungen 
leiden könnten. č A 

Der Name Zwangsvorſtellung iſt febr glücklich ge⸗ 
geweihten ahnen, daß es ſich da um Vorſtellungen 
handelt, welche ſich mit einer Gewalt und einer ge⸗ 
wiſſen Macht in unſer Bewußtſein eindrängen und in 
demſelben ſich erholten. Aber Sie werden fragen: 
haben wir denn überhaupt Gewalt über unſere Vor⸗ 
ſtellung und beſitzen wir denn überhaupt eine Macht 
und eine Herrſchaft über unſere Ideen und Gedanken? 
Und wenn ich nun diefe Frage an Sie richte, jo bin 
ich überzeugt, daß aus Ihrer Mitte heraus zwel ganz 
verſchiedene Antworten kommen werden. Die einen 
werden jagen: o gewiß, wir fühlen uns vollkommen Herr 


F 
—— Een S | 
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mittelbar nachdem er die Prüfung beſtanden hat,] auch eine hinreichende Gewähr gegen Mißgriffe — 
als Einzelrichter wie als Mitglied eines Kollegial- bleibt es nicht eine Ungerechtigkeit, nicht nur den 
gerichts beſchäftigt werden. Er hat nicht etwa nur | noch als unzulänglich anzuſehenden, ſondern allen, 
Rath zu ertheilen, nicht nur die Sache einer auch den tüchtigſten Aſſeſſoren die Rechtsanwalt⸗ 
Partei zu führen; er hat zu entſcheiden, Recht zu! ſchaft noch auf Jahre zu verſchließen, während ihnen 
prehen. Man ſollte daher meinen, feine Aufgabe] und ihren Altersgenoſſen der Zugang zum Richter⸗ 
fei mindeſtens fo wichtig, wie die des Rechtsan⸗ amt ihon offen fteht? 8 

walts. Was aber heißt es nun, von dem Anwalt Und welche Bürgſchaft iſt mit der Einführung 
eine zweijährige oder gar fünfjährige Dienſtzeit! einer Wartezeit gegeben, die den Aſſeſſor nach 
mehr als von dem Richter verlangen? Damit dreijähriger Univerſitätszeit und vierjährigem 
würde geſagt, daß man längſt zum Richter fähig | Referendariat, — einſchließlich der Prüfungszeit 


Wie der Juſtizminiſter eine derartige Auffaffungg: 
die eine Degradirung des Richterſtandes enthält, 
billigen könnte, wäre unerfindlich und zwar um jo 
mehr, als neuerdings Aſſeſſoren, die ſchon eine 
Reihe von 


praktiſche Dienſtübung genoſſen haben. Was ſollte 


werden, ein Verfahren, das bei einer Abnahme 
des Zudrangs zum juriſtiſchen Studium jeden 
Augenblick wieder nothwendig werden kann, 
während der Aſſeſſor noch ebenſo viele Jahre warten 
muß, ehe er als Rechtsanwalt zugelaſſen würde? 


des Richters erfolge in jedem Falle nach dem die 


meſſen der Juſtizverwaltung. 
verwaltung iſt nicht unfehlbar, und oft genug ent⸗ 
halten die Akten nichts weniger als das zureichende 
Material, um ein ſicheres Urtheil darüber zu ge⸗ 
ſtatten, ob der junge Aſſeſſor die nöthige Erfahrung 
und Durchbildung beſitze und auch die Selbſt⸗ 
prüfung übe, die ihn für eine beſtimmte richterliche 
Thätigkeit befähigt. In den meiſten Fällen ergiebt 


mehr erhalten folen, alfo die Juſtizvberwaltung für längere d 
p | pe zeitweilige Wahrnehmung der richterlichen Ge, } Befugniſſe des Richters und des öffentlichen An⸗ 
ſchäfte fogar jüngeren und unerfahrenen Aſſeſſoren] klägers vorgeſchrieben werden. i 
den Vorzug vor denen giebt, die eine größere] einen Fall der Befähigungsnachweis durch die 


die öffentliche Meinung von den Anforderungen an | dem an 
den Richterſtand denken, wenn, wie es vorgekommen] amten 
ift, Aſſeſſoren ſchon wenige Monate nach der AH: Plan zur Be i An 
leitung des Examens in Richterämter berufen] reaktionären Zunftgeiſtes erſcheinen. 


Gegen eine ſolche Behandlung hätte in erſter in die 
Reihe der Richterſtand Einſpruch zu erheben Anlaß. | Neuer * 
Freilich meint der Juſtizminiſter, die Anſtellung 


und reif fei, ehe man fih zum Rechtsanwalt eignet.] durchſchnittlich achtjähriger Vorbildung — noch zu 


einigen Jahren der Erwerbsloſigkeit verurtheilt? 
Sind die höheren Dienſtjahre immer eine Garantie 
für höhere Bildung, größere Gewiſſenhaftigkeit und 
Tüchtigkeit? Wären ſie es, dann müßte noch eher 


Jahren im Dienſte find, kein Kommiſſorium als für die Ausübung der Anwaltsgeſchäfte eine 


gere Dienſtzeit auch für die Wahrnehmung der 
Aber wird in dem 


Staatsprüfung erbracht, ſo nothwendig auch in 
dern Falle, ſollen nicht die beſoldeten Be⸗ 
der Juſtiz als minderwerthig oder der ganze 
zur Beſchränkung der Anwärter als Ausfluß 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 20. Apri. 
Die geſtrige letzte Sitzung des Reichstages 
ſer Seſſion währte 6 Stunden. Der Börſen⸗ 
Geſetzentwurf erfuhr folgende Aenderungen: 
Für alle gemeinnützigen Veranſtaltungen auf Acten, 
tjo nicht bloß für die den minderbegüterten Volks⸗ 
klaſſen dienenden, wurde bei Tarifnummer 1 Steuer⸗ 


Individualität des Bewerbers und die ſonſtigen freiheit gewährt. Bei Tarlfnummer 4b. wurde auf 
Umſtände des Einzelfalles berückſichtigenden Cr: | Antrag des Abg. Möller (not Ap.) die Regierungs⸗ 
Allein die Juſtiz⸗ vorlage wiederhergeſtellt, 


alſo der in der zweiten 
Leſung gefaßte Beſchluß kaſſirt, wonach alle börſen⸗ 
mäßig vollzogenen Waarenabſchlüſſe ſteuerpflichtig fein 
ſollten. Das ganze Geſetz wurde gegen die Stimmen 
der freiſinnigen Volkspartei und Sozialiſten ange⸗ 
nommen. Alsdann wurden zahlreiche Petitionen er⸗ 
ledigt. Ueber die Petition der Zulaſſung der Frauen 
zum medtziniſchen Studium ging man zur Tages⸗ 
ordnung über, doch ſprach ſich eine ſtattliche Minorität 


ſich diefe Befähigung erſt in der ſpäteren Praxis.] für die Petition aus,. Schließlich begründete Graf zu 


Aber wäre das „Ermeſſen“ der Juſtizverwaltung! Inn⸗ und Knyphauſen die Interpellation Förſter, 


unſerer Gedanken, unſere Gedanken ſind noch vollkommen wollen Sie ihm übelnehmen, daß, je näher die Operation 
zollfrei, wir können fie beliebig dirigiren, dahin, dort: [kommt, fie um Io mehr, um ſo intenſiver ihn bes 
hin, und es ift uns ein Leichtes, alle Situationen] ſchäftigt? Mit einem Wort, beide Theile haben Recht; 
unſeres Lebens zu durchwandern, die wir ſeit unſerer] die Vertreter der Gedankenfreiheit ebenſo gut wie die 
Kindheit bis auf dieſen jetzigen Augenblick erlebt haben.] anderen — wenn Sie den Ausdruck erlauben — die Träger 
Wir können uns dahin und dorthin verſetzen; in die] der Gedankenunfreiheit. Nun, was folgt daraus welche 
glänzenden Räume des Hoftheaters, in die elektriſch! Schlüſſe wollen wir daraus ziehen ? Etwa den Schluß, daß 
beleuchteten Straßen der Reſidenz und von da wieder] heutzutage überhaupt Niemand mehr ganz normal ei. 
zurück in die öde Ginfamteit. des Friedhofs. Wir | in ſeinen pfychiſchen Funktionen; etwa den Schluß, 
können uns aus der Vergangenheit und aus der] daß wir alle Won dann an Zwangsvorſtellungen 
Gegenwart hineindenken in die Zukunft, wir können] leiden oder gelitten hätten; etwa den Schluß, daß 
den Thatſachen in unſeren Gedanken vorausellen, wir] auch wir ſchon auf dieſem Wege ſelen? Allein beun⸗ 
können uns von dem Erdball, der allmählich zu klein] ruhigen Sie ſich nicht; die Gefahr iſt nicht ſo groß. 
wird für die Menſchheit, in Gedanken hinüberſetzen] Dieſe Gedanken, die ich Ihnen eben geſchildert habe, 
in andere Regionen, wir können aus dem Gebiet der] die wir ſo ſchwer aus unſerem Bewußtſein verdrängen 
Endlichkeit vordringen in das der Unendlichkeit. Wenn] können, das find keine krankhaften, das find keine 
das nicht Gedankenfreiheit ift, wie foll fie denn aus⸗Zwangsideen. Es it überhaupt in unſerem inneren 
ſehen? Aber, werden andere aus Ihrer Mitte] Leben, bei jedem Menſchen, bel jedem Geſunden ſo, 
ſagen: wir haben doch ſchon gewiſſe Gedanken gehabt,] daß diejenigen Vorſtellungen, die ihm ſehr angenehm 
über die wir nicht fo. ganz Herr waren, die wir | find; und die unangenehmen, die ihm ſehr wichtig er- 
nicht fo beliebig verdrängen konnten, die uns nicht fo | ſcheinen, im Bewußtſein ſich erhalten. Wenn die Ger 
willig gehorchten. Wir haben Situationen erlebt, in] danken auch im Bewußtſeln vordringen, -fo haben 
denen manche Gedanken fih vordrängen. Und wer wir doch das Gefühl und die Ueberzeugung, daß wir 
möchte es bezweifeln, daß Jemand, der etwas ſehr ihrer Herr ſeien; denn unſer Verſtand jagt uns jeden 
Freudiges erlebt oder dem etwas ſehr Freudiges be- Augenblick, es fet ja ganz richtig, daß wir uns mit 
vorſteht, fort und fort von dieſem Gedanken beherrſcht] dieſen unangenehmen zwar, aber doch ſehr wichtigen 
wird? Denken Sie ſich in die Situation einer Braut,] Dingen beſchäftigen. 

die demnächſt ihre Hochzeit begeht; wollen Sie es Aber was ſind dann Zwangsvorſtellungen, krank⸗ 
ſonderbar finden, wenn fie der Gedanke an dieſen] hafte Vorſtellungen? Um Ihnen das Weſen der 
Tag fort und fort beſchäftigt? Oder denken Sie an] Zwangsvorſtellungen darzulegen, will ich jetzt nicht 
unſere leichtfinnigen Jungen, wenn die Ferien heran⸗ eine gelehrte, automatiſch ⸗ phyſoloziſch begründete 
nahen! Da klagen die Lehrer, es fet nichts mehr mit] Deduklion geben, die Sie vielleicht doch nicht ganz 
ihnen zu machen, fie lernen nichts mehr. Warum? verſtehen könnten, ſondern ich will zu einem ganz 
Weil ein Gedanke, der Gedanke an die Freude der einfachen Mittel greifen, zum Mittel der Betipiele. 
Ferien, fie beherrſcht. Freilich werden fie fagen: f Ich will Ihnen einige Beiſpiele geben von krankhaften 
das iſt nicht wunderbar, das ſind eben angenehme Dinge, | Borftellungen und krankhaftem Zwang. Da kommt 


und mit angenehmen Sachen beſchäftigt man fich ja nur] eine junge Dame zu mir und ſagt: Vor einiger Zeit 


n ee das Gleiche; Zei 5 — gewahr, Bm 
50 d ‚Benehmen erft recht. Es giebt unangenehme Gedanken,] nicht mehr losbringe. 
wählt, ift febr bezeichnend und läßt ſchon den Unein⸗ | di ch 8 9 


— — 


zu gern. Allein dieſer Einspruch ift hinfällig. Auch bei] dachte ich zufällig an die Zahl 13 und plötzlich werde 
den Gedanken an dieſe Zahl 

Es iſt ein eigenthümliches 
e uns quälen und verfolgen und peinigen, und die | Gefühl überhaupt, es wird mir förmlich Angſt, ich 
wir nicht los bekommen. Denken Ste an einen fühle, daß ich meiner Gedanken nicht mehr ſo Herr 

GE deffen Verhältniſſe ihn zu dem Gedanken] bin wie früher, es tauchen Ahnungen in mir auf, daß 
zwingen, durch Selbſtmord zu enden. Glauben Sie, ich geiſtig erkranken könnte. Ich glaube gar nicht an 
daß er dieſen Gedanken beliebig zurückdrängen kann ? | die omindie Bedeutung der Zahl 13; ich weiß zwar. 
Er wird fort und fort ihm vor der Seele ftehen. daß es Menſchen giebt, welche ihr einen beſonderen 
Doer denken Ste an eln bevorſtehendes Unglück! Ein] Werth beilegen, aber zu denen gehöre ich nicht, 
Geſchäftsmann, der ſieht, wie eln Banterott allmählig | mein Verſtand tft ſoweit ausgebildet und entwickelt, 
herankommt mit allen ſeinen Demüthigungen und] daß ich das Alberne dieſes Aberglaubens recht wohl 
Widerwärtigkeiten, — jede Stunde denkt er daran.] einſehe, und doch deffen ungeachtet, jo febr. ich dagegen 
Und ein Menſch, welcher genöthigt iſt, um ſein Leben] kämpfe, muß ich immer fort und fort an die Zahl 13 
zu fretten, ſich einer Operation zu unterwerfen — denken. — Ein anderer Patient jagt: Es ift zu 
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46. Jahrg. 


) Wie gedenken die 
verbündeten Regierungen die durch die Zollgeſetz⸗ 
gebung entſtandenen Schädigungen der Reichsfinanzen 
in einer die Landwirthſchaft nicht ſchädigenden Weiſe 
auszugleihen und welche geſetzgeberiſchen Mittel ge- 
denken ſie anzuwenden? Der Reichskanzler Graf 
erwiderte, wenn die Interpellatton die 
Frage ſtelle, wie die Regierungen die durch 
die Zollgeſetzzebung entſtandenen Schädigungen der 
Finanzen des Reiches in einer die Landwirthſchaft 
nicht beeinträchtigenden Weiſe auszugleichen gedenken, 
fo bemerkte er, daß die Regterungen, nachdem die 
Fabat- und Weinſteuer abgelehnt fet, erwägen müßten, 
welche neuen Mittel ſie vorſchlagen ſollen. Die zweite 
Frage, welche Mittel des Ausgleiches die Regterungen 
anzuwenden gedächten, erledigt ſich durch die Antwort 
auf die erſte Frage von ſelbſt, denn andere Wege als 
ſolche der Reichsgeſetzgebung feien nicht vorhanden. 
Auf Antrag des Abg. v. Dallwitz (b. k. F.) erfolgte 
Beſprechung der Interpellation. Abg. Freiherr 
v. Manteuffel (conſ.) ſprach viel vom Antrag Wanig, 
vom Wollzoll und von der ſchlechten Behandlung der 
Coaſervativen durch den Reichskanzler Grafen Caprivt 
xc., jo daß er vom Präſidenten zur Sache gerufen 
wurde. Der Relchskanzler Graf Caprivi entgegnete, 
die Interpellation ſcheine nur den Zweck gehabt zu 
haben, gew He Eindrücke, welche die Verhandlung über 
den Antrag Kanitz für die Conſervativen hinter⸗ 
laſſen hatte, zu verwiſchen. So erkläre es ſich auch, 
daß Abg. Frhr. v. Manteuffel nicht die finanzpolitiſche, 
ſondern die in der Interpellation ganz ignorirte 
wirthſchaftliche Seite der Frage behandelt habe. 
Abg. v. Benntgfen (nat.⸗lib.) ſchrieb die ganze Rede 
des Abg. Frhru. v. Manteuffel der großen Verlegen⸗ 
heit zu, in welche die Gonfervativen durch die erlebten 
Niederlagen gerathen ſeien. So hätten die Conſer⸗ 
vativen, welche ihre große Niederlage noch nicht ver⸗ 
ſchmerzen könnten, dofür geſorgt, daß der Reichstag 
mit einem ſchrillen Mißlon ſchlöſſe. Sie empfänden 
das Bedürfniß, dem Reichskanzler noch vor Thores⸗ 
ſchluß „unentwegt“ ihr Mißtrauen gründlichſt aus⸗ 
zuſprechen. Der Führer der Rechten, Frhr. v. Man⸗ 
teuffel, hielt, allerdings oft unterbrochen vom Un⸗ 
willen der Mehrheit, eine Generalabrechnung mit 
dem Reichskanzler. Reichskanzler Graf Caprivi 
antwortete kurz, entſchieden und geſchickt und ließ ſich 
auf die gegen ihn geſchleuderten Angriffe gar nicht ein, 
ſondern wies unter lebhaftem Beifall der Majorität 
darauf hin, daß die Abgg. Frhr. v. Manteuffel und 
Graf Knyphauſen nicht über die Interpellation, 
ſondern über ganz andere Dinge geſprochen 
hätten. Darauf gab der Präfident v. Levetzo v 


eigenthümlich, feit einiger Zeit kann ich nicht mehr 
an Gott, nicht mehr an irgend eine geheiligte Perſon 
denken, ohne daß ſich gewiſſe Vorſtellungen heran⸗ 
drängen und mit dem Gedanken an Gott verknüpfen. 
Dieſe Vorſtellungen ſind ſehr ungeziemend, ja noch 
mehr, ſie ſind geradezu obſcön und verletzen mich im 
Innerſten, und gleichwohl kann ich fie nicht bannen. 
Sie haben elne ſolche Gewalt über mich bekommen, 
daß ich ſeit der und der Zeit in keine Kirche mehr 
gehen kann, daß ich mich hüte, ein Gebetbuch aufzu⸗ 


— Ein anderer Pattent ſagt: Ich bin feit einiger 
Zeit mit einer förmlichen Frageſucht behaftet, bei allem, 
bei den kleinſten Kleinigkeiten muß ich fragen; warum; 
nicht etwa bei wichtigen Dingen, nichtetwa bei intereſſanten 
Gegenſtänden, ſondern bei den allergewöhnlichſten 
Sachen. Denken Ste mal an, ich muß mich fragen: 
warum kommt in dem Wort „Menſch“ ein N vor, 
warum hat Golt die Welt in 6 Tagen geſchaffen und 
nicht in 7; warum ift 2424, nicht 5; warum 
haben die meiſten Stühle 4 Beine und nicht 3? So 
eht das fort und ſort den ganjen Tag und ich bin 
aum mehr fähig, den Gedanken Audienz zu geben. — 
Wieder ein anderer Patient klagt darüber, daß er 
alles zählen müſſe; der Gedanke „wieviel“ iſt für ihn 
ein Zwangsgedanke, bei allem, was er ſieht, muß er 
ſich fragen, wieviel? Wieviel Flammen ſind in dem 
Saal? Wenn man Jemand entgegentritt, dann kommt 
ſchon die Frage: wieviel Knöpfe hat der an ſeiner 
Weſte oder an ſeinem Rock. Wenn ich in ein Zimmer 
trete, muß ich die Felder der Tapeten zählen und 
wenn ich Polſtermöbel ſehe, die blanken Knöpfe. 


— Andere Kranke ſagen, daß ſie von einer 
eigenthümlichen Furcht befallen ſeien; ſie haben 
einmal etwas gehört von Infektion, von der 


Möglichkeit, durch Berührung irgend einen Kranheits⸗ 
ſtoff in ſich aufzunehmen, und heutzutage, in der Zeit 
der Bacillen, wo die Bacillenfurcht in der That eine 
gewiſſe Bedeutung gewonnen hat, da findet ein ſol⸗ 
cher Menſch, der an dieſer P a e aa: leidet, 
Beiſpiele in Hülle und Fülle. Wo er nur hinblickt, 
überall kann eine Leglon, eine Milliarde von Bacillen 
ſitzen; er getraut ſich keine Wand mehr zu berühren, 
ohne fidh nachher gehörig zu waſchen. traut ſich 
kein fremdes Gewand mehr anzufaſſen, weil ihn ſofort 
der Gedanke abhält, da könnte eire Infektionskrankheit 
darin ſein; keine Thürklinke nimmt er in die Hand, 
und wenn er etwa fen Taſchentuch zieht, die Thür⸗ 
klinke damit bedeckt, kommt ihm der Gedanke, daß 
Taſchentuch iſt jetzt infizirt und er wirft es fort. 


chlagen, um nur ja nie den Namen Gott zu leſen. 


L 


die übliche Gefgzäftsüberfiht, wobei er erwähnte, 
der Reichstag werde in der nächſten Seſſion, wenn 
auch nur vorübergehend, noch in dieſen Räumen 
tagen. Der Präſident ertheilte dem Reichskanzler 
Caprivi das Wort, worauf fih die Soztaltiten ent- 
ſernten. Der Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) 
rief: „Die Stützen der Reglerung verlaſſen den Saal!“ 
Das Haus nahm von dieſem „Witz“ gar keine Nottz. 
Graf Taprivi verlas dann eine von Karlsruhe datirte 
Cabinetsordre betreffend den Seſſionsſchluß des 
Reichstages und im Anſchluß daran eine längere Er⸗ 
klärung, daß die Regierungen die Ablehnung der 
Tabak⸗ und Weinſteuer bedauerten, aber an der Auf⸗ 
faſſung betreffs Deckung der Ausgaben des Reiches 
durch eigene Einnahmen im nationalen Intereſſe und 
und zur Erhaltung eines geordneten Finanzweſens 
feſthtelten. Sie würden in der nächſten Seſſion mit 
entſprechenden Vorſchlägen wieder hervortreten. Der 
Reichskanzler erklärte darauf die Seſſion für geſchloſſen 
und die Abgeordneten gingen mit einem Hoch auf 
den Kaiſer auseinander. 

Das Abgeordnetenhaus hat geſtern den maß⸗ 
gebenden Artikel III. des Kaligeſetzes mit 147 gegen 
142 Stimmen abgelehnt. Darauf wurde der Antrag 


des Abg. Frhr. v. Zedlitz betr. die Feſtſetzung der G 


fiscallſchen Werke und die parlamentariſche Controle 
mit einer noch größeren Mehrheit, nämlich mit 174 
gegen 153 Stimmen abgelehnt. Damit iſt der Ver⸗ 
ſuch, die Vorlage, in die dritte Leſung hinüber⸗ 
zuretten, vereitelt und das Geſetz in ſeiner Geſammt⸗ 
heit definitiv abgelehnt. Nächſte Sitzung Sonnabend. 
Tagesordnung: Kanalvorlage. 

Nachdem das Abgeordnetenhaus glücklich 

mit dem Etat für 1894—95 zu Ende gekommen ift, 

iſt der Etat dem Herrenhauſe zugegangen. Hoffent⸗ 
lich beſchleunigt das Herrenhaus die Berathung, ſo 
daß der Etat möglichſt bald in Kraft treten kann. 
Die Verzögerung der Fertigſtellung des Staatshaus⸗ 
halts hat bereits in den einzelnen Abtheilungen eine 
ſehr fühlbare Stockung in den Arbeiten und in der 
Stellenbeſetzung zur Folge gehabt. 

Zu den Enthüllungen aus Kamerun. Betreffs 
der Verfaſſers der Enthüllungen der „Neuen Deutſchen 
Rundſchau“ aus Kamerun ſchreibt man der „Straßb. 
Poſt“ aus Berlin: Daß die Anklagen von einem in 
Kamerun lebenden Beamten erhoben worden ſind, 
ſteht außer Zweifel, denn der Betreffende hat, wenn⸗ 
gleich er ſeinen Namen nicht genannt hat, ſich ſelbſt 
deh jo klar bezeichnet, daß jeder Zweifel darüber 
ausgeſchloſſen ift. Jeder Offizier, Beamte oder Kaufe 
mann, der in den letzten Jahren in Kamerun geweſen 
ift, erkennt ſofort den Gouvernementsſekretär Dr. jur. 
Vallentin, der ſeit 15 Monaten in Kamerun iſt. Er 
war auch der Verfaſſer der Veröffentlichung über die 
Meuterei, die im „Berliner Tageblatt“ erſchien und 
L Z. lo großes Auſſehen machte. Wenn fih auch nur 
ein kleiner Theil von dem bewahrheitet, was er über den 
Aſſeſſor Wehlau geſagt hat, fo muß man dem Manne dankbar 
ſein, daß er zur Entlarvung der Leute, die dort dem 
deutſchen Namen Unehre machten, beigetragen hat. 
Man verſteht nur nicht, warum Balentin, hatte er 
wirklich ſolche entſetztlichen Dinge in Erfahrung ges 
bracht, fie nicht fofort dem anweſenden Gouverneur 
Zimmerer mitgetheilt hat, und, wenn dieſer etwa nicht 
darauf eingegangen wäre, dem auswärtigen Amte. 
Vallentin hat eine eigenthümliche Laufbahn hinter fih. 
Er war zuerſt Unteroffizier, erwarb fih erft im 
reiferen Alter höhere Bildung, ſtudirte Jurg und 
Volkswirthſchaft und wurde dann vor etwa 1% Jabren 
im Kolonialdienſte angeſtellt. Wäre es möglich, To 
möchte man am Liebſten über diefe abscheulichen Gez 
ſchichten gar nicht ſprechen. Wie aber die Dinge nun 
einmal liegen und da fie nicht nur in Deutſchland, 
ſondern in der ganzen Welt publici juris geworden 
find, fo bleibt nichts anderes übrig, als auf eine bal⸗ 
dige und genaue Aufkärung, im Falle der Beſtätigung 
aber auf eine erbarmungsloſe Beſtrafung zu dringen. 

Kopf oben! jo ſchreibt die „Deutſche Tabat- 
zeitung“. Wenn wir nun auch eine neue Vorlage 
für den Herbſt voraussehen und in dieſer Thatſache 
eine ſtarke Beunruhigung der Tabak⸗Induſtrie er- 
blicken, fo meinen wir keineswegs, daß fih die Tabat- 
Intereſſen dadurch follen entmuthigen laffen. Im 
Gegentheil; wir meinen, daß der große Erfolg, welchen 
fie gegenüber der diesmaligen Vorlage durch ihren 
einmüthigen Widerſtand durch die Vortrefflichkeit ihrer 
Gründe erreicht haben, für ſie ein Sporn ſein muß, 
feſtzuſtehen in dem Kampfe für ihre Exlſtenz und 
nicht zu verzagen. Das früher ſo oft bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten gehörte Wort „Es nützt ja doch nichts“ 
darf in den Reihen der Tabak⸗Intereſſen nicht mehr 
gehört werden. Kopf hoch und Rücken fteif — fo 
mögen ſie der drohenden Geſahr entgegenſehen und 
der Sieg wird wieder bei der gerechten Sache fein. 

Hazardſpiel der Offiziere. Außer der kaiſer⸗ 
lichen Kabinetsordre, welche jämmtlichen Offizieren der 
Armee und Marine das Spiel am Totalifator verbietet, 
beſteht nach der „Köln. Ztg.“ auch noch eine andere 
Kabinetsordre, die fih aus Anlaß des hannoverſchen 
Falles abermals mit außerordentlicher Schärfe gegen 
das Spiel wendet und insbeſondere ſo abgefaßt ſein 
ſoll, daß die Regimentskommandeure allen Grund 

j haben, das Hazardſpiel in ihren Regimentern in ihrem 
eignen Intereſſe mit allen Mitteln zu hintertreiben 

„Wer iſt verantwortlich?“ Unter dieſem 
Schlagwort kennzeichnet die „Nordd. Allg. Ztg.“ die 
Agitation des Bundes der Landwirthe, welche die 
Elemente des Haſſes wachgerufen, die Gefahr eines 
abſolutiſtiſchen Regiments an die Wand gemalt und 
ſchlleßlich den deutſchen Landwirthen den Matfer als 
politiſchen Gegner hingeſtellt habe. Im Parlament 
ſtehe der Bund der Landwirthe unter dem Schutze 
der conſervativen Partei, die größtentheils zu ſeinen 
Mitgliedern gehöre und ihn mindeſtens mit dem 
Wohlwollen behandle, wie man die Thaten der Frei⸗ 
ſchärler und Franktireure unterſtütze. Die gelegent⸗ 
liche Ablehnung der Verantwortung für die Aus⸗ 
ſchreitungen des Bundes fet verftändlich, aber nicht 
jeder konſervative Mann werde die Unterſcheldung 
gelten laſſen, nach der nur das Gute auf die 

‚ fonfervative Rechnung komme, die Ausſchreitungen 
Anderen zur Laſt fallen. Das konſervatſve Haupt- 
organ ergehe ſich in den heftigſten Anfeindungen der 
Regierung; es ſchüchtere die unabhängige konſervative 
Preſſe ein und habe noch nie gegen agrariſche Ver⸗ 
hetzungen Proteſt eingelegt. Der Kanitz'ſche Antrag 
war nach den Siegen der ſchärſeren und ſchärfſten 
Tonart über die altkonſervative Beſonnenheit der 
materielle Triumph der Nichtverantwortlichen über die 
Verantwortlichen. Mit dem Grade und der Dauer 
der Begünſtigung wächſt die Mitſchuld. In der Hitze 
des polftiſchen Kampfes um den Handelsvertrog mögen 
die konſervativen Grundſätze vorübergehend durch den 
Uebereifer und die Duldung einer extremen Agitation 
verdunkelt werden; aber auf die Dauer können ſie 
keine Verwirrung der Begriffe vertragen, nach der es 
ſchließlich auch einer politiſchen Spiegelfechterei erlaubt 
wäre, ein moraliſches Heldenthum zu ſpielen. 


Ueber den Antheil der Juden im preußiſchen 
Heere ergiebt fih aus der amtlichen Statiſtik, welche 
in der Zeitſchrift des kgl. preuß. ſtatiſt. Bureaus 
(Jahrgang 17) vorliegt, daß bei den 90 pCt. des 
Aktivſtandes, auf welche die Zählung ſich erſtreckte, 
unter 241,219 Unteroffizieren und Mannſchaften — 
dieſe Chargen kommen aus bekannten Gründen hier 
allein in Betracht — 1322 Juden waren. Die „Mit⸗ 
thellungen des Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus“ 
berechnen danach das Verhältniß der jährlich einge⸗ 
ſtellten Chriſten und Juden und kommen dabel zu 
dem Ergebniß, daß pro Jahr rund 84,500 Chriſten 
und 1030 Juden eingeſtellt werden. Da nun die 
Juden im Jahre 1875 1,32 pCt. der preußlihen Bes 
völkerung ausmachten, ſo haben ſie 93 pCt. des nach 
den Bevölkerungsverhältniſſen auf ſie entfallenden An⸗ 
theils zum Heere geſtellt. Die kleine Minderſtellung 
erklärt fib zur Genüge daraus, daß die Juden fall 
ausſchließlich Städtebewohner find, die Städte aber 
verhältnißmäßig weniger Dienſttaugliche ftellen, als das 
platte Land. Die neuerdings von antlſemitiſcher Seite 
gelegentlich eines Beleidigungsprozeſſes wiederholte 
Behauptung die Juden ſeien weniger kriegstüchtig als 
die Chriften trifft alfo nicht zu. Daß fie in höheren 
rade fahnenflüchtig d. h. wegen Verletzung der Wehr. 
pflicht (§ 140 d. St.⸗G.⸗B.) beſtraft werden, fit 
ebenſo wenig zutreffend. Nach Ausweis der Kriminal⸗ 
ſtatiſtit treffen die Strafen wegen Verletzung der 
Wehrpflicht vorzugswelſe die Auswanderer. Da nun 
die Zahl der jüdiſchen Auswanderer 5 mal fo 
hoch als die der christlichen, die Zahl der aus 
§ 140 beſtraften Juden aber nur 23 mal fo 
groß iſt, als die der Chriſten, ſo fällt der Ver⸗ 
gleich keineswegs zu Ungunſten der Juden aus. 

Die „Hamb. Nachr.“, die keine Gelegenheit 
vorübergehen laſſen, dem neuen Kurſe etwas am 
Zeuge zu flicken, wiſſen auch dem Düppeler Schanzen⸗ 
ſturm eine neue Seite abgewinnen. Im Anſchluß an 
die Bemerkung eines Blattes, daß fich die Politik des 
Fürſten Bismarck 1864 im ſchroffen Gegenſatze zu den 
populären Strömungen in Deutſchland und zu den 
Abſichten der deutſchen Reglerungen befunden habe, 
bemerkt der Hintermann der „Hamb. Nachr.“: „Fürſt 
Bismarck hat in ſeinem Leben ſo oft gegen „populäre 
Strömungen“ und Abſichten der deutſchen Regierungen“ 
Recht behalten, daß die Freunde der Wege, die der 
neue Kurs trotz der Abmahnungen des Fürſten Bis: 
marck mit den Handelsverträgen, der Polenpolitik, der 
Trennung der beiden oberſten Aemter im Reiche und 
in Preußen zc. eingeſchlagen hat, ſchon aus dieſem 
Grunde nicht nicht ohne Beſorgniß in die Zukunft 
blicken können. Wenn die Wege in den Sumpf 
führen, wird rechtzeitige Umkehr möglich und werden 
Männer zur Stelle fein, die Kraft und Geſchick genug 
befigen, diefe Umkehr zu erzwingen und zu leiten? 
Dag ift die Frage die ſich an ſolchen hiftoriiben Er 
nnerungötagen, wie der heutige einer ift, nur zu leicht 
aufdrängt.“ Die Perſon des Fürſten Bismarck wird 
auch bier wieder in eine Ausnohmeſtellung gerückt, die 
übertrieben erſcheint. Wenn immer wieder in rank, 
Së Weise auf die Unentbehrlichkeit des Fürſten 
Segoe hingewieſen wird, ſo muß man fragen, ob 
Mat 50 Millionen dauernd auf zwei Augen 

ie rnelliten machen einen neuen Vorſtoß, 
vele, Sabinet Roſebery auf den Zahn zu fühlen, 
Le mit Irland vorhabe, und um den Antiparnelliten 
wi er Volksthümlichkeit den Rang abzulaufen. Es 
1 nämlich aus London gemeldet, daß der Parnellit 
e SE Joſef Nolan am Mittwoch im engliſchen 
* erhauſe die zweite Leſung der Bill, durch die das 
Iogenannte Zwangsgeſetz für Irland aufgehoben wird, 
at habe. Der Antragſteller iſt ein Vertreter 
er trijen Graſſchaft Galway und bekannt als einer 
20 Barnelis Vertrauten. Oberſt Nolan war ehemals 
Mia „der Einpeitſcher der Iren im Unterhauſe; 
Ob feld des Hauſes ift er feit dem Jahre 1874. 
85 fein Antrag angenommen wird oder nicht, ift dem 
5 den Nolan wohl nicht jo wichtig, wie es der 
Së seh der Parnelliten wäre, die Antiparnelliten 
leich e für das Wohl Irlands übertreffen und viel⸗ 
haben n ihren Parteiverband einen Keil getrieben zu 


Kleine politiſche Noti 
zen. Der Antrag, den 
iger er Inkrafttretens des geſtern im Reichstage 
f Suni ten Börſenſteuergeſetzes vom 1. Mat auf den 
A Post verſchieben, iſt abgelehnt worden. — Wie 
— a berichtet, haben geſtern die Meiniſter Caz 
D e he Miquel auf dem Diner beim Minifter Mi- 
d a an elegentliche Unterhaltung miteinander ge⸗ 
p wë: P ben fih die Silberkommiſſion bis 
en ich d vertagt hat, follen die Berathungen über 
die w a en Anträge der Bimetalliften ſoſort nach 
N Nor beginnen. — Der Kaiſer wird 
am S ier n Soup beim Grafen Goertz zur 
Jagd ein vil und dort bis Ende des Monats 
bleiben. Ser ven, veröffentlicht das (vom 
Kaiſer in B ollzogene) Geſetz betr. die Aufhebung 
des Identitätsnachwelſes. — Der preußiſche Etat if 


di 
zu inr Erledigung dem Herrenhauſe zugegangen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 20. April. Beim Juſtizmin 
v. Schelling, der heute feinen 70. Bee d D 
exfchien im Auftrage des Kaiſers der Chef des Ga 
cabinets, Dr. v. Lucanus, um dem Miniſter ein Bild 
des Kaiſers mit deffen Unterſchrift zu überreichen. 
Die Univerſität Berlin ernannte den Miniſter zum 
Ehrendoctor der Rechte. Die Univerfität München 
erneuerte das phlloſophiſche Doctordiplom, daß de 
Miniſter vor faſt 50 Jahren bei ihr erworben hat. 
Die Prinzen Friedrich Heinrich 
und Joachim Albrecht werden vom 1. Juni 
ab die von dem Ballet angekaufte Villa Ingen deim 
in Potsdam während der Dauer ihrer militäriſchen 
Uebungszeit bewohnen. Die Hofverwoltung des Prin⸗ 
zen Albrecht wird zu dieſem Zwecke die Villa, um ſie 
für die beiden Prinzen einzurichten, bereits vom Mo⸗ 
nat Mai ab übernehmen. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes ⸗ 
raths wurde der Beſchluß des Reichstages zu dem 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Aufhebung des 
Geſetzes über den Orden der Geſellſchaft Jeju vom 
4. Juli 1872 dem zuſtändigen Ausſchuſſe überwieſen. 

— Gegenüber gewiſſen Vorgängen tu der geſtrig n 
Sitzung der Abgeordnetenhaus kommiſſion über de 
Abänderung der evangelifchen Kirch ngeſetze — die 
nationalliberalen Mitglieder waren aus er Komm ſſion 
ausgetreten — frägt die „Voſſ. Ztg.“, ob es nicht 
angezeigt fei, durch einen Maſſen austritt 
aus der Kirche und durch Bildung einer freien Ge⸗ 
meinſchaft fih den Nöthigungen des Obſturantismus 
zu entziehen. 

* Bofen, 19. April. Nach amtlichen Nachrichten 
aus Warſchau tritt die Cholera in Ruſſiſch⸗Polen an 
verſchiedenen Orten wieder epidemiſch auf. Haupt- 
ſächlich iſt dieſes im Grenzgouvernement Plock der 


Fall. Auch in der Stadt Warſchau iſt die Cholera 
wieder aufgetreten. Vom 10. bis 15. April ſind dort 
vier Perſonen an der Seuche erkrankt und drei ge⸗ 
ſtorben. Ferner herrſcht die Krankheit im Gouverne⸗ 
ment Radom. 

* Coburg, 19. April. Heute Mittag 12 Uhr fand 
in den Gemächern der Königin Victorla die ſtandes⸗ 
amtliche Trauung des Großherzogs von Heſſen mit 
der Prinzeſſin Victoria Melita durch dem Staats⸗ 
miniſter Strenge ſtatt, der ſich um 123 Uhr die 
kirchliche Trauung anſchloß. Die Braut führte der 
Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, den Bräutigam 
Prinz Wilhelm von Heffen. Der Kaiſer und die 
Königin Victoria ſowie die übrigen Herſchaften ſtellten 
ſich zu beiden Seiten des Mittelganges auf. Als das 
Brautpaar die Ringe wechſelte, ertönten 21 Kononen⸗ 
ſchüſſe. Nach der Trauung fand ein Familiendiner 
im Thronſaale ſtatt. Der Großherzog von Heſſen 
reiſte mit ſeiner Gemahlin Nachmittags ab. 

* Ravensburg, 19. April. Hier haben an den 
letzten beiden Abenden hinter einander Ausſchreitungen 
eines ſkandalſüchtigen Pöbels gegen die Polizei ſtatt⸗ 
gefunden. Die Gendarmerie ſtellte ſchließlich die 
Ordnung wieder her und verhaftete mehrere Perſonen. 
Ein Gendarm wurde verletzt. Der Gemeinderath erläßt 
eine öffentliche Warnung vor weiteren Ausſchreitungen. 

* Darmſtadt, 19. April. Die Regierung legte 
der zweiten Kammer einen Geſetzentwurf betreffend die 
Reform der heſſiſchen Weinſteuer vor. Derſelbe wurde 
einem Ausſchuß überwieſen. — Ferner beſchloß die 
Kammer, an das großherzogliche Paar eine Adreſſe 
zu richten, die morgen überreicht werden foll. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 19. April. Wie das „N. W. T.“ meldet, 
iſt der Feldzeugmeiſter Freiherr Schönfeld zum 
Adlatus des Generalinſpecteurs der Armee, des Herzog 
Albrecht, deſignirt. Er erhält den Titel und Rang 
eines Stellvertreters des Generalinſpectors. — Der 
Verbandstag des Centralverbandes der Induſtriellen 
Oeſterreichs hat einſtimmig den Bericht des leitenden 
Comitees angenommen, nach welchem der Central⸗ 
verband in der Frage der Malfeier unverrückt auf 
dem Boden des Geſetzes ſteht und, wie im Vorjahre, 
allen Induſtriellen Oeſterreichs empfiehlt, anläßlich der 
Maidemonftrationen eine gänzliche oder theilweiſe Ber 
freiung von der Arbeit grundſätzlich nicht zu bewilligen, 
ſondern dem Beiſpiele der Regierung zu folgen, welche 
in dem Erlaß vom 31. März die Arbeiter im Staats⸗ 
betriebe darauf aufmerkſam macht, daß ſie auf Frei⸗ 
gebung des 1. Mat nicht zu rechnen und im Falle 
einer eigenmächtigen Arbeitseinſtellung die volle 
Strenge des Geſetzes zu gewärtigen haben. 

Prag, 19. April. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchäftigte ſich beute in längerer, thell⸗ 
weiſe tumultuariſcher Sitzung mit der Frage der 
Straßentafeln und beſchloß mit allen gegen eine 
St mme, daß jede Straßenbezeichnung in Prag als 
Eigennahme zu betrachten und als folder in fremde 
Sprachen nicht zu überſetzen ſei. Die Straßentafeln 
ſollen auf rothem Grunde mit weißen Lettern und 
blauem Rande hergeſtellt werden. 

Abbazia, 19. April. Die deutſche Kaiſerin hatte 
auf der Rückfahrt von Venedig eine ſehr ſchlechte 
Fahrt, da die See ſtürmiſch bewegt war. Infolge 
deffen warf die Pacht „Chriſtable“ erft gegen 11 Uhr 
Anker. Die Ausſchiffung erfolgte unter den größten 
Schwierigkeiten, da das Boot von haushohen Wellen 
hin und her geſchleudert wurde. Das beſorgte Kur⸗ 
Publikum begrüßte die Kaiſerin, welche heute Vor⸗ 
mittag nach 11 Uhr auf ihrer Villa eintraf, ſehr herz⸗ 
lich. Das Schulſchiff „Moltke“ dampfte wegen des 
hohen Seegangs nach Fiume. 

Frankreich. 

Paris, 20. April. Wie der „Polit. Correſp.“ 
aus Paris gemeldet wird, nehmen die Verhandlungen 
zwiſchen Frankreich und England, Uganda betreffend, 
einen günſtigen Verlauf. England geſteht im Prinzip 
eine Entſchädigung für die franzöſiſchen Miſſionare zu. 
— Aus Nizza wird gemeldet, daß daſelbſt ein 
penſionirter italtentiher General Goggio geſtern wegen 
Spionage verhaftet worden iſt. Er wurde jedoch, 
nachdem mehrere angſehene Franzoſen für ihn Bürg⸗ 
ſchaft geleiſtet, freigelaſſen. Gleichzeitig wiſſen hieſige 
Blätter wieder zu melden, daß außer dieſem italiente 
ſchen General auch zwei deutſche Offiziere in der 
Nähe von Nizza bereits vor einigen Tagen wegen 
Spionage verbaftet wurden. Man habe bei ihnen 
Schriften von weitgehendſter Bedeutung beſchlagnahmt, 
jedoch verſucht, die Sache zu verheimlichen, und das 
tlefſte Stillſchwelgen beobachtet. — Die Meldung, daß 
der Anfenthalt des früheren Finanzminiſters Bouvier 
in Rom mit einer politiſch⸗ finanziellen Sendung in 
Verbindung ſtehe, wird von unterrichteter Seite als 
unbegründet bezeichnet. 

England. 

London, 19. April. Große Entrüſtung hat hier 
der Antrag hervorgerufen, welchen Lodge im Senate 
zu Waſhington eingebracht hat. Derſelbe geht dahin, 
gegen die aus England und den engliſchen Colonien 
kommenden Waaren einen Differenttalzoll feſtzuſetzen 
und England zu zwingen, ſich mit den Vereinigten 
Staaten über die Bimetallismusfrage zu verſtändigen. 
— Gladſtone, der jetzt mit ſeiner Gemahlin behufs 
einer Augenkur in Lord Aberdeen Schloß Dolig 
Hill weilt, tft daſelbſt erkrankt. Das Unwohlſein, ob⸗ 
gleich an ſich nicht ernſt, erregt doch Beſorgniß wegen 
ſeiner ſchwächenden Wirkung. 

Belgien. 

Antwerpen, 19. April. Heute Abend findet eine 
große Verſammlung der Biegelarbeiter = Delegationen 
und der Arbeitgeber unter Vorſitz eines Comitees 
ſtatt, welchem die Herbeiführung einer Verſtändigung 
obliegt. Falls eine ſolche nicht erzielt werden ſollte, 
ſind große Unruhen unausbleiblich. Im Streikgebiete 
liegen 300 Millionen unferlige Ziegel. Der Verluſt 
der Biegelarbeiter, welche ſtatt bisher 44 künftighin 
73 Fr. pro 425,000 Ziegel verlangen, beträgt bis jetzt 


500,000 Fr. 
Rußland. i 

Warſchau, 19. April. Nach dem geſtrigen 
Gottesdienſt zum Andenken des im polniſchen Auf⸗ 
ſtand gefallenen Generals Kilinski begab ſich eine 
größere Volksmenge vor das Haus in welchem Kilinski 
gewohnt hat. Es kam zu einem Zuſammenſtoß mit 
der ol del, wobei viele der Demonſtranten verhaftet 
wurden. 


Aus aller Welt. 


Ueber ein blutiges Familien⸗Drama wird 
uns aus New⸗Nork folgendes gemeldet: Der 45jährige 
Schuhmacher Fritz Klötzler, aus Stötteritz (Sachſen) 
gebürtigt und ſeit etwa fünf Jahren in Amerika an⸗ 
ſäſſig, bat in Dolgeville, woſelbſt er zuletzt beſchäftigt 
war, ſeine Frau und vier Kinder umgebracht und 
dann fidh ſelber getödtet. Klötzler, welcher der Polizei⸗ 
behörde als enragirter Anhänger des Anarchismus 


bekannt war, erhielt, da er in letzter Zeit ſtellungslos 
war, aus der Armenkaſie vielfach Unterſtützung, nach⸗ 
dem er feinen Hausrath nach und nach verkauft hatte, 
Wenige Tage vor Ausführung ſeines blutigen Planes 


ſchrieh er an einen Bekannten in New⸗York, daß er 


des elenden Lebens überdrüſſig jet und beabſich tige, 
fih und ſeiner Familie den Tod zu geben. Eine 
Depeſche aus New⸗Pork ſetzte den Poltzeichef in Tol 
geville von dem mörderiſchen Vorhaben Klötzler's in 
Kenntniß; als jedoch Polizeibeamte vor des Letzteren 
Wohnung erſchienen, war das Verbrechen ſchon ge⸗ 
ſchehen. Zwei Kinder waren durch Gift geſtorben, 
die Ehefrau Klötzler's und die andern beiden Kinder 
hatten klaffende Todeswunden am Halſe. Klötzler 
en? hatte fih durch einen Dolchſtoß in's Herz ge- 
et. 


Eine Majeſtätsbeleidigung und ihr Motiv. 
Ein eigenthümlicher Beweggrund hatte die Majeſtäts⸗ 
beleidigung veranlaßt, wegen der ſich am Dienſtag in 
Berlin der Schneider Kerney vor der Strafkammer 
zu verantworten hatte. An einem Dezember-Abende 
des vorigen Jahres trat der Angeklagte plötzlich an 
einen Wächter heran und ftip mit Bezug auf den 
Kaiſer eine unfläthige Bemerkung aus. Dem Wächter, 
dem der Angeklagte ſonſt als ein anſtändiger Menſch 
bekannt war, glaubte ſeinen Ohren nicht zu trauen. 
Kerney wiederholte die Aeußerung aber in erregter 
Weiſe, er wiſſe auch, daß es eine Majeſtätsbeleidigung 
jet und verlange, daß er deshalb eingezogen werde. 
Es jet ihm gleich, wenn er deshalb 15 Jahre Zucht⸗ 
haus bekäme. Der Wächter mußte ſeinem Verlangen, 
ihn zur Wache zu bringen, Folge leiſten. Auf der 
Wache führte der Angeklagte denſelben Nuf dr auf. 
Im Termine erklärte er, daß er fein Benehmen auf- 
richtig bereue. An jenem Abende habe er ſich mit 
ſeinen Eltern gezankt und um ihnen ein Herzeleid 
anzuthun, habe er einen Grund geſucht, um ſeine 
Verhaftung zu bewirken. Da ſei er denn auf die 
unglückliche Idee gekommen, eine Majeſtätsbeleldianng 
auszuſtoßen. Der Staatsanwalt beantragte eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von anderthalb Jahren. Der Gerichts⸗ 
hof beließ es bei drei Monaten. 

Selbſtmord aus unglücklicher Liebe. Ein 
ca. 22jähriges Mädchen warf ſich, wie man meldet, 


einige hundert Schritt von der Station Schmöckwitz 


entfernt, plötzlich vor den nach Grünau abgehenden 
Zug auf die Schienen, und zwar derart, daß dem 
Mädchen von den Rädern der Kopf direct vom Rumpf 
getrennt wurde. Die Leiche hat man nach dem 
Schmöckwitzer Spritzenhaus geihafft. Die Unglückliche 
ſoll ſich ſchon zwei Tage vor der That in Schmöckwitz 
aufgehalten haben und in einer dortigen Gaſtwirth⸗ 
ſchaft erklärt habe, und daß ſie ſich das 
Leben nehmen wolle. Irgend welche Papiere, die 
über die Perſönlichkeit der Selbſtmörderin Auſſchluß 
geben konnten, wurden nicht vorgefunden. N 

Bankier Schwahn ausgeliefert. In Frankfurt 
a. M. eingelaufene Transvalblätter melden, daß 
Bankier Schwahn, nachdem der von ihm gegen ſeine 
Auslieferung eingelegte Rekurs durch die dorkige oberſte 
Gerichtsinſtanz zurückgewieſen worden iſt, am 23. 
März den deutſchen Behörden übergeben wurde. 
Schwahn iſt vor 6 Jahren aus Frankfurt mit Hinter⸗ 
laſſung einer Schuldenlaſt von mehr als 2 Milltonen 
Mk. verſchwunden. 

Kleine Chronik. Privatdepeſchen melden aus 
Neuſandeck, daß daſelbſt neuerdings mehrere brennende 
Spirttußlager explodirten. Die Lage ift ſehr ernſt. 
Sechstauſend Menſchen ſind obdachlos und herrſcht 
bereits wirkliche Hungersnoth; von den Verwundeten 
ſind ſchon viele geſtorben. — Zwiſchen Mezoe Laborcz 
und Vidrang kollidirten zwei Laſtzüge. 25 Waggons 
wurden zertrümmert, 2 Bremſer getödtet, mehrere 
verletzt. Der Verkehr auf der Strecke iſt vorläufig 
unterbrochen. — In Groß⸗Croſſe hat eine verheerende 
Feuersbrunſt 13 Beſitzungen eingeäſchert. Drei Kinder 
werden vermißt. Ferner hat ein Brand in Cziſſowa 
bei Coſel 24 Befigungen total vernichtet. In den 
` oi find vier Kinder und zwei Frauen umge⸗ 
ommen. j 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Karthaus, 19. April. Der jüdiſche Cantor 
Wangenheim war mehrfach in Pollzeiſtrafe genommen 
worden, weil er im Kreiſe das Schächten beſorgt 
und dadurch gegen die Regierungs⸗Polizeiverordnung 
vom 9. Mat 1893, welche das Beräuben der Thiere 
durch Stlrnſchlag vorſchreibt, verſtoßen habe. Das 
Schöffengericht ſprach ihn jedoch frei. weil jene Ver⸗ 
ordnung in Widerſpruch mit Artikel 12 der preußiſchen 
Verfaſſungs⸗Urkunde ſtehe. 

(i) Liebemühl, 19. April. Die Leich; des am 
27. März cr, nach einem Tanzvergnügen in Amallen⸗ 
ruh verſchwundenen Eiſenbahnarbeiters Hermann Fal⸗ 
kowskt aus Poſorten bei Saalſeid, ift heute morgen 6 
Uhr von Holzflößern im oberländiſchen Kanal, in der 
Nähe der Stadt, treibend aufgefunden und nach dem 
ſtädtiſchen Spritzenhauſe geſchafft worden. Nach den 
an der Leiche vorgefundenen Verletzungen, Stran⸗ 
gulationsmerkmalen am Halſe und geſpaltene Schädel⸗ 
decke, iſt anzunehmen, daß der Tod durch Gewalt her⸗ 
beigeführt und die Leiche darauf ins Waſſer geworfen 
worden iſt. Die gerichtliche Section erfolgt jedenfalls 
morgen. — Heute Mittag zog über unſere Stadt ein 
Gewitter, welches jedoch nur wenig Regen brachte. 

Allenſtein, 16. April. Auf der Rückkehr von der 
Kontrolverſammlung geriethen mehrere Knechte aus 
Battatron in Streit; im Verlaufe deſſelben zog der 
eine derſelben das Meſſer, überfiel ſeinen Gegner 
hinterrücks und zerſtach ihn ſo jämmerlich, daß er 
blutübernrömmt und wie todt liegen blieb. Wie vers 
lautet, foll er bereits feinen Wunden erlegen fein. 

Inſterburg, 19. April. Herr Landgerichtpräſident 
Warmbrunn, if heute früh an elner Lungen⸗ 
entzündung verſchieden. Der Entſchlafene, der am 
28. Nov. 1841 zu Oberthalbeim im Kreiſe Halberſtadt 
geboren ift, wurde erft im vorigen Sommer von Kiel, 
wo er als Erſter Staatsanwalt fungirte, hierher verz 
fegt und hat fih in der kurzen Zeit feiner hieſigen 
Wirkſamkeit ſowohl bei den ihm unterſtellten Beamten 
als auch in den Kreiſen der Bürgerſchaft allgemeine 
Liebe und Hochachtung erworben. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 20. April. 

„Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 21. April: Wolkig, veränderlich, feucht, kühler, 
Nebel an den Küſten. 

»Der landwirthſchaftliche Lokalverein Elbing 
hielt geſtern in der „Börſe“ ſeine monatliche Ver⸗ 
ſammlung ab. Nachdem der Kreistag die Betheilung 
an der Errichtung einer Obſtverwerthungsanſtalt abs 
gelehnt hat, wird jetzt eine Genoſſenſchaft dieſe Sache 
in die Hand nehmen. — Es wird darauf hingewie ſen, 
daß in Marienburg gelegentlich der Diſtriktsſchau eine 
Auktlon von Herdbuchvieh ftatifinden fol und werden 


Anmeldungen ſolchen Viehes bis zum 25. d. Mis. 
angenommen. — Die Hauptverwaltung wünſcht. daß 
Anmeldungen zum Ankauf von Zuchtfohlen (mit z 
Staatsſubvention) rechtzeitig erfolgen. — Nach dem 
Kaſſenberichte pro I. Quartal 1893—94 verfügt die 
Kaſſe über einen Veſtand von 3707 Mk. Zu Red- 
nungsreviſoren werden die Herren Hering und Volk⸗ 
mann gewählt. Zur Hebung der Viehzucht in 
unſerer Umgegend fol auch in dieſem Jahre wieder 
eine Auktion holländiſchen Zuchtviehes veranftaiter 
werden. Es wird beſchloſſen, daß 14 Bullen und 
26 Kubkälber durch die Firmen Meininger⸗Hannover 
und Israel unter der Bedingung bezogen werden daß 
die Firmen etwaige Verluſte ganz ſelbſt tragen, von 
den etwaigen Mehrerträgen aber dem Vereine die 
Hälfte überwelſen. Außerdem ſoll pro Stück des ver⸗ 
kauften Viehes eine Gebühr von 3 Mk. an die Ver⸗ 
einskaſſe gezahlt werden. In den Vorſtand wurden 
die bisherigen Mitglieder, die Herren Grube⸗Koggen⸗ 
höfen (Vorſitzender), Oldendorf⸗Elbing (Kaſſirer) und 
ee (Schriftführer) durch Acclamation wieder⸗ 
gewählt. 

* Der Zonentag der nordöſtlichen Zone des 
deutſchen Gaſtwirthverbandeg 1 geſtern 
Nachmittag in der Bürgerreſſoucce abgehalten. Der 
Stellvertretende Vorſitzende der Elbinger Gaſtwirthe, 
Herr Reſtaurateur Wendel, begrüßte die Verſammlung 
namens der letzteren mit warmen Worten, worauf der 
Vorſitende des Zonentags, Herr Domſcheit⸗Königsberg 
den Zonentag eröffnete, D A Eröffnungsanſprache 
dankte derſelbe zunächſt für den freundlichen Empfang 
der Gäſte Idien? der Elbinger Collegen und gab dann 
feinem Bedauern Ausdruck darüber, daß der Beſuch 
des Zonentages immer zu wünſchen übrig laſſe, indem 
einige Vereine gar nicht, andere wiederum nur ſchwach 
vertreten feien, was in Anbetracht der gegenwärtigen 
Lage der Gaſtwirthe, die ein einiges Zuſammengehen 
erfordere, bedauerlich jet. Endlich gedachte der Vor⸗ 
ſitzende noch des Verluſtes, den der deutſche Gaſt⸗ 
wirchs⸗Verband durch den Tod des langjährigen 
Verbandſekretärs erlitten hat. Die Verſammlung 
ehrte das Andenken des Verſtorbenen in der üblichen Weiſe. 
Sodann erfolgte die Conſtituirung des Bureaus; in 
daſſelbe werden ſämmtliche anweſende Vereinsvorſitzende 
gewählt. Bet der Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab 
ſich die Anweſenheit von 28 Vertretern auswärtiger 
Vereine, darunter 5 aus Danzig, 7 aus Dirſchau. 7 
aus Marienburg, 2 aus Graudenz, 1 aus Thorn und 
6 aus Königsberg; die Elbinger Gaſtwirthe waren 
durch 14 Herren vertreten. Hierauf wurde in die 
Berathungen eingetreten. Auf dem letzten Zonentag 
in Dirſchau wurde der Verein Elbinger Gaſtwirthe 
damit beauftragt, eine Geſchäftsordnung für den 
Zonentag aufzuſtellen. Dleſelbe wurde ausgearbeitet 
und auf dem geſtrigen Zonentag in ihren weſentlichen 
Punkten angenommen. Die hauptſächlichſten Punkte 
derſelben ſind folgende: Der Vorſitzende des Zonen⸗ 
tags ſoll in Zukunft vom Zonentag dem Verbandstag 
vorgeſchlagen werden, ebenjo der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, deffen Wohnort derſelbe wie der des Vorſitzen⸗ 
den fein fol. (Mit der Annahme dieſes Punktes ift 
ein Antrag Elbing, den Vorſitzenden des Zonentages 
durch dieſen ſelbſt zu wählen, erledigt, weil die Ver⸗ 
ſammlung dieſen Antrag als mit den Verbandsſtatuten 
im Widerſpruch ſtehend hielt. — Ueber die Verhand⸗ 
lungen des Zonentages ſoll ein Protokollbuch geführt 
werden; eine Abſchrift aus demſelben über die je⸗ 
weiligen Verhandlungen ſoll den einzelnen Vereinen 
innerhalb 4 Wochen nach der Tagung zugeſandt 
werden. — Vereine bis von zu 50 Mitgliedern -follen 
in Zukunft 1, ſolche mit über 50 bis zu 100 Mit⸗ 
gliedern 2, ſolche mit über 100 Mitgliedern 3 Depus 
tirte zum Zonentag entſenden, welche für je 10 Mit- 
glieder ihrer Vereine 1 Stimme haben. — Der Bonens 
tag ſoll mindeſtens 4 Wochen (beantragt waren 6 
Wochen) vor dem Verbandstag ftatifinden. — Jedes 
Mitglied eines Gaſtwirths⸗Vereins, welcher dem Ver⸗ 
band angehört, hat das Recht, den Zonentag zu be⸗ 
ſuchen. Daſelbſt muß ihm Sitz und Wort eingeräumt 
werden, jedoch hat er ſich der Abſtimmung zu enthalten. 
Ein weiterer Vorſchlag, für die Zonenkaſſe von den einzel⸗ 
nen Vereinen pro Kopf und Jahr einen Beitrag von 25 
Pfennig zu erheben und von den ſo erhaltenen Mit⸗ 
teln den Vertretern der Vereine auf dem Zonentag die Reiſe⸗ 
koſten für die Fahrt III. Kl. zu vergüten wurde als nicht in 
den Rahmen einer Geſchäftsordnung gehörig abgelehnt. 
Die angenommene Geſchäftsordnung bedarf noch der 
Beſtätigung des Verbandstages. — Der Vorſitzende 
referirte ſodann mit wenigen Worten über den Zweck 
der Zonen und erſtattete den Bericht über den letzten 
Verbandstag des deutſchen Gaſtwirths⸗Verbands in 
Metz, wobei er ſich ſehr anerkennend über das Ent⸗ 
gegenkommen der Bürgerſchaft und der Behörden in 
Metz aussprach. Die Berichte über die gefaßten Bez 
ſchlüſſe ſind den Mitgliedern gedruckt gegangen. — 
Ein Antrag Königsberg, auf dem im Mat in Han⸗ 
nover tagenden Verbandstag zu beantragen, daß der 
Krlegsminiſter erſucht werde, dahin zu wirken, daß 
Wirthſchaften, in denen Sozialdemokraten verkehren, 
nicht ohne Weiteres durch die Militärbehörden boy⸗ 
kottirt werden können, wenn nicht nachgewieſen ſet, 
daß der betreffende Gaſtwirth ſelbſt Sozial⸗ 
demokrat ſei, wurde zum Zonenantrag erhoben. 
är eine derartige Boykottirung find mehrere 

nigsberger Gaſtwirthe ſchwer geſchädigt worden. — 


Ein weiter } 3 
bands mitglieder trag Königsberg, die Dläten der Ver⸗ 


5 So ei? taher feſtgeſetzten 150 Mk. die Fahrt 


n Mk. pro Tag vergütet werden, 
rede een Zonenantrag erhoben. — Als 
Ort für den nächſten Zonenta 

1 o g wurde mit großer 
Mehrheit Königsberg gewählt. — Für die Wahl des 
Vorſitzenden fol dem Verbandst 

-fi ag die Wiederwahl 
des Herrn Domſcheit⸗Königsberg, für die des ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden Herr Oppelmann⸗Königsberg 
vorgeſchlagen werden. Hiermit fanden die Berathungen 
ihr Ende. Der Zonentag wurde durch ein gemeinsames 
von dem Reſtaurateur der Bürgerreſſource, Deren 
Reimer in gewohnt vortrefflicher Weiſe 
Abendeſſen, das einen ſchönen Verlauf 
ſchloſſen. A 

b LS d 1 ine 
es her, daß hier in ng e 
Ausſtellung ſtattfand, deren Hauptzweck es war, 
jördernd auf den Obſtbau und vor allem auf die 
Verwerthung der Gartenbau⸗Crzeugniſſe im hiefigen 
Kreiſe einzuwirken und jhon jetzt läßt fih ein erfreu⸗ 
licher Fortſchritt auf dieſem Gebiet wohrnebmen. 
Namentlich erfreut fih die in unſerer Gegend neuer⸗ 
dings unternommene Erzeugung von Obſt⸗ und 
Schaumweinen eines bedeutenden Aufſchwungs, wovon 
auch der Umſtand Zeugulß ablegt, daß bereits nach 
dem mittleren und weſtlichen Deutſchland ein ver⸗ 
hältnißmäßig ſtarker Verſandt von hier aus ſtattfindet. 
Elbing hat ſich durch dieſen Induſtriezweig ein neues 
gutes Renommée geſchaffen. Auch am hieſigen Orte 
bringt man den Obſt⸗ und Schaumweinen warme 
Sympathie entgegen, und immer mehr ſchwindet das 


nahm, be⸗ 


Kaum ein halbes Jahr iſt 


in Zukunft in der Weiſe zu reguliren, | B 


zubereltetes | Ob 


Doft- und Gartenbau- | h 


Vorurtheil, welches man früher gegen dieſelben hegte. 
Da der Sommer wohl als die hauptſächlichſte Ber- 
brauchszeit für Obſtweine, ſowohl als Erfriſchungsge⸗ 
tränk wie auch zu Kurzwecken zu betrachten iſt, ſo 
ſteht für den Sommer auch am hieſigen Platze ein 
noch regerer Verbrauch zu erwarten. Das Verdienſt 
auf dieſem (Gebiet bahnbrechend vorgegangen zu ſein, 
gebührt der von Herrn G. Leiſtikow⸗ Neuhof ins 
Leben gerufenen „Erſten Weſtpreußtſchen Obſt⸗ und 
Schaumwein⸗ Kellerei“, deren Fabrikate allerdings auch 
an Güte nicht nur diejenigen anderer Unternehmer 
hieſiger Gegend bel Weitem übertreffen, ſondern auch 
die früher aus Schleſien und Sachſen ſtammenden, 
hier vielfach getrunkenen Weine fait gänzlich verdrängt 
haben. 
* Vacanzenliſte. Kalſerl. Ober⸗Poſtdirektlons⸗ 
bezirk Danzig zum 1. Julit 1894 Landbrlefträger, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß; Maxtmalgehalt 900 Mk. — Eiſenbahnbe⸗ 
kriebsamt Stettin ſofort für die Strecke Stettin⸗Danzig 
8 Anwärter für den Bahnwärterdienſt, vom Dienſt⸗ 
antritt ab Gehalt 700 Mk., nach erfolgter Prüfung 
bezw. Anſtellung als Bahnwärter 700 Mk. Gehalt, 
welches bis auf 900 Mk. ſteigt, und freie Dienſtwohn⸗ 
ung oder an deren Stelle der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; ferner auf der Strecke Stettin-Stralfund 
6 Anwärter für den Bahnbewachungs⸗ und Weichen: 
ſtellerdtenſt, bet der Einſtellung in den Bahnwärter⸗ 
dienſt 700 Mk., bei der Einſtellung in den Weichen⸗ 
ſtellerdienſt 800 Mk. jährlich, bei ſeſter Anſtellung 
ſteigen die Gehälter auf 900 reſp. 1200 Mk. nebſt 
dem taxifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß; wird der 
Angeſtellte Weichenſteller 1. Klaſſe, beträgt das Gez 
halt 100 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. — Polizeidirec⸗ 
tion Stettin zum 1. Mal 4 Schutzleute, 1000 Mk. für 
das Jahr und nach der Anſtellung 180 Mk. Wohn⸗ 
ungsgeldzuſchuß; Maximalgehalt 1500 Mk. — Pro- 
viantamt Stettin ſogleich ein Magazin⸗Nachtwächter, 
Anfangsgehalt 700 Mk., freie Wohnung bezw. den 
tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß; Maxtmalgehalt 
900 Mk. — Poſtamt Stettin ſofort vier Poſtpacket⸗ 
träger, 700 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Poſtamt Stralſund ſofort ein Landbriefträger 650 
Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. — Poſtamt 
Kantreck ein Landbriefträger zum 1. Juli 1894, 650 
Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. — Poſtamt 
Greifswald ſofort ein Landbriefträger, 650 Mk. Ge⸗ 
halt und Wohnungsgeldzuſchuß. — Poſtamt Grabow 
a. O. ſofort ein Stadtpaitbote, 700 Mk. Gehalt und 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Poſtamt Demmin ſofort ein 
Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Amtsgericht in Fiddichow ſofort ein etats⸗ 
mäßiger Gerichtsſchreibergehilfe 1500 Mk. Gehalt, 
ſteigend bis zu 1800 Mk., nebſt dem geſetzlichen 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Kreisausſchuß Inſterburg 
zum 1. Mai 1894 ein Chauſſee⸗Aufſeher, 1000 Mk. 
jährlich. — Hafen⸗Polizei⸗Commiſſion in Memel zum 
1. Juni 1894 ein Stromlootſe. Bewerber muß die 
Prüfung als Steuermann oder Schlffer für große 
Fahrt beſtanden haben, jährlich 450 Mk. Gehalt, 144 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 50 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
zuſchuß, Antheil aus den Verholgebühren, die in den 


letzten drei Jahren durchſchnittlich 923 Mk. 38 Pf. 3 


betragen haben — Dberiörfteret Montabaur zum 1. 
September 1890 ein Gemeindeförſter, Gehalt 920 
Mk. — Auguſtenhof bei Bergen auf Rügen ein Hilfs⸗ 
jäger. — Weile bei Zierzow (Meckl.⸗Schw.) ein 
Raubzeugfänger. — Forſtamt Dombrowka bei Schwie⸗ 
ben (O.⸗Schl.“ ein Förſter zum 1. Juli 1894. Be⸗ 
werber muß der polniſchen Sprache mächtig ſein. 

* Polniſcher Sprachunterricht. Infolge der 
in dem bekannten Exlaſſe des Kultusminiſters ent⸗ 
haltenen Beſtimmung, „daß der polniſche Sprach⸗ 
unterricht nur da eingeführt werden ſoll, wo der 
katholiſche Religionsunterricht auf der Mittelſtufe in 
polniſcher Sprache ertheilt wird,“ ſind dem Berichte 
einer Berliner Lokal⸗Korreſpondenz zufolge bei den 
Behörden in letzter Zeit eine große Zahl Petitionen 
eingegangen, in denen verlangt wird, daß der 
Religiondunterricht der polniſch⸗katholiſchen Kinder auf 
allen Stufen in polniſcher Sprache ertheilt werde. 
In einzelnen polniſchen Blättern wird ſogar die 
obligatoriſche Wiedereinführung des Polniſchen in den 
Lehrplan der Volksſchule gefordert. Wie man Debt, 
kommt den Polen der Appetit beim Eſſen. Je mehr 


Zugeſtändniſſe ihnen gemacht werden, um jo höher] y 


ſchrauben ſie ihre Forderungen und um ſo maßloſer 
wird die Sprache ihrer Blätter. 
wirklich dem Verlangen nach obligatoriſcher Wieder⸗ 
einführung des polniſchen Sprachunterrichtes nach⸗ 
geben würde, ſo wäre die nächſte Forderung ohne 
weifel die, das Anſiedelungsgeſetz wieder aufzuheben. 
n letzter Zeit wurden in den polniſchen Kreiſen 
mehrfach Aeußerungen herumgetragen, aus denen 
hervorzugehen ſcheink, daß man fih thatjächlich bereits 
hierauf Hoffnung macht. Bet der jetzigen Politik der 
Regierung, die nothwendiger Weiſe auf eine ſchiefe 
Ebene führen muß, ift es freilich gar nicht auffallend, 
daß eine ſolche Strömung Platz greift. Es müßle 
weit eber Verwunderung erregen, wenn das Gegen⸗ 
theil der Fall wäre. 
* Import oſtpreußiſcher Stutfüllen. Wie 
im vorigen, ſollen auch in dieſem Jahre wiederum 
auf Beſtellung von Vereins mitgliedern Saugfüllen 
aus Oſtpreußen importirt werden, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß dieſes Jahr die Hauptverwaltung lediglich 
eſtellungen aus den Kreiſen Brieſen, Danziger Höhe, 
Danziger Niederung, Elbing, Konitz, Löbau, Marien⸗ 


Wenn die Reglerung 


burg, Roſenberg, Strasburg und Stuhm entgegen⸗ H 


nimmt und dabei auch Großgrundbeſitzer berückſichtigt. 
Die Beſteller erhalten in dieſem Jahre ein Drittel des 
Ankaufpreiſes als Subvention. Beſtellungen auch aus 
den anderen Kreiſen der Provinz unter Verzicht auf 
diefe Subvention wird die Einkaufscommiſſion thun⸗ 
lichſt ausführen. Subventionen an ganze Vereine 
werden diesmal nicht gegeben. 

* Perſonalien bei der Forſtverwaltung. 
Biſtreck, Forſtaufſeher, zum fgl. Förfter in Wigodda, 
erf. Mirchau (Reg. ⸗ Bez. Danzig), ernannt; 
Schwerdtieger, Förſter zu Wigodda, nach Borſchthal, 
Oberf. Lorenz (Reg.-Bez. Danzig), verſetzt; Wohlge⸗ 
muth, Forſtaufſeher in Brezesnow, Oberf. Pelplin, 
at für hervorragende Leiſtungen vom Jagdſchußzverein 
eine Prämie von 40 Mk. erhalten. 
ſand Gi Eireus Blumenfeld und Goldkette 
Gel geitern Abend die erſte Benefizvorſtellung Datt 
Aue für den ſchneldigen Jockey Reiter Herrn 
Be er Benefizlant wurde bei ſeinem Auftreten 
elb 1 Beifall empfangen und während der- 
erben fortwährend mit Belfallsbezeugungen über- 
Ihüttelt, auch zum Schluße durch 2 Kranzſpenden 
ausgezeichnet. Daß der wackere Reiter durch ſeine 
Sicherheit und Gewandheit auch geſtern wieder frap⸗ 
pit, braucht nichts weiter betont zu werden. Herr 
Jules ift auf dem Pferde zu Hauſe und das beſagt 
Alles. Neu war geſtern der „Puſta⸗Ritt“ mit ſieben 
ungeſattelten prächtigen Pferden geritten von Herrn 
Jules. Der Reiter ſteht dabei auf den beiden hin⸗ 


terſten Pferden je mit einem Bein; auch hier hatte 
der Benefiziant Gelegenheit, feine Sicherheit zu zeigen. 
Das übrige Perſonal that ſein Beſtes, die geſtrige 
Vorſtellung zu einer recht gelungenen zu machen. 

Wechſelſtempel. In dem Etaksjahre 1. April 
1893 bis dahin 1894 hat die Wechſelſtempelſteuer im 
Bezirk der Oberpoſtdirektion zu Danzig 99,160 Mk. 
ergeben (3802 Mk. mehr als im Vorfahr). Im Be⸗ 
zirk Königsberg ergab fie bei 124,319 Mk. Jahres⸗ 
einna'me gegen das Vorjahr ein Minus von 1472 M., 
im Bezirk Köslin bei 20,541 Mk. Jahreseinnahme 
ein Minus von 261 Mk., im Bezirk Gumbinnen bei 
44,087 Mk. Jahreseinnahme ein Minus von 686 Mk., 
im Bezirk Bromberg bei 45,896 Mk. Jahreseinnahme 
ein Plus von 5787 Mk. 

* Vom Wetter. Der langerſehnte Regen hat 
fih geſtern endlich elngeſtellt. Nachdem bereits in 
den ſpäten Nachmittagsſtunden ein milder fruchtbarer 
Regen etwas ſpärlich niederging, trat nach 10 Uhr 
Abends ein recht kräftiger Regen ein, der vollſtändig 
genügt haben dürfte, das Erdreich zu durchnäſſen. 
Dieſer warme Sommerregen hat auf die ganze 
Vegetation einen wunderbar fördernden Einfluß aus- 
geübt, immermehr entfaltet ſich das Grün der Pflan⸗ 
zen und ſchreitet die Knoſpenbildung bei unſeren 


Obſtbäumen und Zierſträuchern vorwärts. In 
geſchützen Gärten beginnen auch bereits die 
Kirſchenbäume ihren Blüthenflor zu entfalten, 


z. B. in den Gärten der Kalkſcheun⸗ und Sonnenſtraße zc. 
Vor Ablauf dieſes Monats dürfte uns bei andauernd 
milder Witterung auch ſchon der Fliederduft erfreuen. 
— Die Entwickelung der ganzen Vegetation iſt in 
dieſem Jahre der vorjährigen um einen vollen Monat 
voraus und können ſich ſelbſt ältere Leute einer ſolchen 
frühen Entwickelung nicht entſinnen. — Das erſte 
Gewitter in dieſem Jahre ſtellte ſich heute Nacht in 
unſerer Gegend ein und währte etwa eine Stunde 
(von 31 bis 32 Uhr.) 

„ Pferdediebſtahl. Dem Beſitzer St. in 
Portſchweiten dei Stuhm iſt in der Nacht zu Mitt⸗ 
woch ein Fuchshengſt (Jährling) aus dem Stall ger 
ſtohlen worden. Die Spur des Diebes ſoll nach hier⸗ 
her führen. 

* Für den Beſuch der Oftfeebäder und der 
Schleſiſchen Badeorte werden in dieſem Jahre vom 
1. Mat bis 30. September wiederum Sommerkarten 
mit 45tägiger Giltigkeitsdauer ausgegeben. Der Tarif 
iſt bereits erſchienen und kann zum Preiſe von 0,15 
Mark von den Fahrkarten - Ausgabeftellen käuflich bes 
zogen werden. f 

„ Einbruchsdiebſtahl. Vor einigen Tagen 
wurde bet, einer Gaſtwirthin in der Angerſtraße ein 
Einbruch verübt und aus einer Kammer mehrere 
Kleidungsſtücke und 2 Paar Stiefel geſtohlen. Als 
Dieb wurde geſtern Nachmittag der obdachsloſe Ar⸗ 
beiter N. von hier ermittelt und verhaftet. Die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen hatte er verkauft. 


Sport. 

Radfahrſport. Die überaus günſtige Witterung 
der letzten Wochen hat den Tourenſport ſchon längſt 
ur vollen Blüthe gebracht, und auch auf der Renn⸗ 
bahn beginnt es ſich zu regen. In England wurde 
die Rennſalſon bereits am Oſtermontag durch einige 
Meetings eröffnet, bei deren einem auch F. Osmond, 
der alte Gegner Lehrs. nach zweijähriger Ruhe wieder 
herauskam, ſich jedoch mit einem dritten Platze begnügen 
mußte. In Paris haben ſich die Thore des Wintervelo⸗ 
droms geſchloſſen und am Sonntag wurde das Velodrom 
Buffalo, der Schauplatz der großen Kämpfe des 
Sommers, eröffnet. Das Hauptrennen gewann der 
Engländer Barden; in einem anderen abſolvirte der 
Frankfurter Verheyen fein diesjähriges Debut mit 
gutem Erfolge, in dem er Zweiter hinter dem Eng⸗ 
länder Edwards und vor Stella wurde. Zimmer⸗ 
mann, über deſſen wahrſcheinlichen Uebertritt zum 
Profeſſionalismus wir unlängſt berichteten, ſoll am 
30. Juli in Paris eintreffen. Auch in Deutſchland 
regt es ſich ſchon mächtig. Ueberall ſind die Fahrer in 
voller Thätigkeit. Auguſt Lehr geht mit ganz beſonderem 


wurde ihm wegen Beſchimpfung der deutſchen 
Fahne der Krieg erklärt. Wahrſcheinlich iſt 
daher, daßz die Europäer Romalitza den 
Weg nach der Oſtküſte abſperren und fih 
ſeiner in kurzer Zeit bemächtigen, da ſich 
jetzt Belgier und Deutſche gegen Romalitza 
verbunden haben. 

London, 20. April. „Daily Chroniele“ 
meldet aus Petersburg, daß die ruſſiſche 
Regierung in dieſem Jahre 200,000 Sol⸗ 
daten früher als gewöhnlich entlaſſen werde, 
damit dieſelben ſich an den Erntearbeiten 
betheiligen können. Ferner weiß das Blatt 
zu berichten, daß die geplante Vermählung 
des Zarewitſch mit der Prinzeſſin Aliee von 
Heſſen nicht ſtattfinde. Der ruſſiſche Thron⸗ 
folger habe erklärt, ledig zu bleiben und 
auf den Thron zu Gunſten ſeines Bruders 
Michael verzichten zu wollen. 


Börſe und Handel. 


elegr iſche Börſenberichte. 
N n, phil 2 Uhr 2 Min. — h 


Börſe: for Cours vom 19.4. 20.4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,60] 97,59 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9760| 97,70 
Oeſterreichiſche Goldrente TE: 97.70 97,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,70 96,70 
Ruſſiſche Banknoten 219,35 219,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,55 163,55 
Deutſche Reichsanleigſhe 108,10 108 00 
4 pët. preußiſche Conſols y 108,10 | 108,00 
4 pCt. Rumänier KEE | | 84 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . 


84.50 84,30 
117 10 | 117.20 


Produften-Börje 


Cours von EEE IE RT 19.4. | 20.4. 
Weizen Mai urn denr | 143, 142,59 
September 147,50 147,00 
Roggen Mi 124,20 123 50 
Septem der 129,00 | 128,20 
Tendenz: flauer. 
Betcbieaun ds e ee 18,40 | 18.50 
Püböl April⸗ Mae 43,30 43,3) 
Eiobek: . Lt -vër, 44.30 | 4439 
BPREIB April 2: "Ah ta Eug rege, 34,80 | 34,70 


20. April, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, 

Getreides, Woll⸗, Mehl- u. d ſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel ap j 

Loco contingentirt . s . 459,75 A Brief. 
Loco nicht contingentirt „ 

do. do. do. 29,50 „ Geld. 


H 


. 


Danzig, 19. April. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. Bi 
Umſatz: 150 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 134—136 
N ge | 132 
Tranſit Dochbunt und weiß 106 
> bt AS 2 3. 2.25% „105 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 138 
Tranſit m; 103,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 136 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
HANDEL AT en Zune ? 10 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 73—76 
Termin April⸗ Mai 08,50 
se = re 78 
Regu ei ee 3. freien Verkehr. | 110 
2 große (660—700 g 135 
leine (625—660 gj) 115 
der er, inländiſcher 135 
rbſen, inländiſche 150 
e Tranfit. . e 
Rübſen, inländiſ chte 1380 
Rohzucker, inl, Rend. 88 0%, fehlt. = 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 19. April. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 48,25 Gd., e April Be, Se 
28,25 Gd., pro April 28,25 Gd., pro April» Auguft 


Eifer an die Arbeit. Nachdem er bereits einige Wochen | 28,50 Gd 


auf der Landſtraße trainirt hat, iſt er nun nach Lübeck 
gereiſt, um ſich auf der dortigen Bahn, der einzigen 
in Deutſchland, welche eine Holzoberfläche beſitzt, für 
die Rennſaiſon vorzubereiten. Lehr fuhr beim erſten 
erſuch 400 Meter in der ausgezeichneten Zeit von 
312/5 Secunden und dürfte hiernach ſehr bald in 
Condition fein. Er wird am 22. April zu Stettin 
zum erſten Mal fahren und am folgenden Sonntag 
in Berlin ſtarten. 


Telegramme 
Dan 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Paris, 20. April. Der „Figaro“ weiß zu 
melden, daß man in der Familie des Erbgroßher⸗ 
zogs von Luxemburg einem frohen Ereigniſſe ent⸗ 
gegenſieht, wodurch die Erbfolge im Lande geſichert 
ſein dürfte. . 
Petersburg, 20. April. Demnächſt geht 
eine ruſſiſche ai nach Central⸗Aſien ab, 
um die Frage bezüglich der Dampfſchiffahrt auf 
dem Amur zu ſtudiren. 

Berlin, 20. April. Ein beſtimmtes 
Gerücht beſagt, Baron v. Kiderlen⸗Wächter 
abe geſtern mit dem Redakteur Polſtorff 
einen Zweikampf auf Piſtolen ausgefochten. 
Letzterer ſoll ſchwer verwundet ſein. 

Wien, 26. April. Der ruſſiſche Text 
des Handelsvertrages mit Oeſterreich ift 
auf dem hieſigen Auswärtigen Amte bereits 
eingetroffen und dürfte die Unterziehung in 
kürzeſter Friſt in Petersburg erfolgen. 

Paris, 20. April. Die franzöſiſche 
Kriegsverwaltung beſchloß die Verſtärkung 
der Truppen an der italieniſchen Grenze. 
Nach dem ſtrategiſch wichtigen Grenzdorf 
Modane“ kommt der Stab eines Infanterie⸗ 
regiments. Von hier aus werden bei dem 
Bapft Anftrengungen gemacht, daß beim 
nächſten Conſiſtorium wenigſtens zwei 
Franzoſen zu Kardinälen ernannt werden. 

Brüſſel, 20. April. Der Agent des 
nnabhängigen Congoſtaates, welcher von 
Afrika hierher zurückkehrt, meldet, Romalitza 
habe, bevor er Ondjidji verlaſſen, die 
deutſche Fahne zerriſſen und unter die Füße 
getreten. Der deutſche Lieutenant Siegel 
habe Romalitza notiſizirt, wenn er in Zeit 
von zwei Monaten nicht ſeine vollſtändige 


Unterwerfung angezeigt und eine Strafe 


von 30 Frazilas Elfenbein bezahlt, dann 


Stettin, 19. April. Loco ohne Faß mit 50 Æ 
Konſumſteuer 29,00, loco ohne Faß mit 70 M Konſum⸗ 


ſteuer 29,50, pro April⸗Mai 31,30, pro Aug. « Sept. 
uckermarkt. 
Magdeburg, 19. April. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 13,20, neue 12,35. Kornzucker exkl. 

von 88 pCt. Rendement —,—, neue 12,60. Kornzucker 

exkl. von 75 pEt. Rendement 9,55. Ruhig. — Ge⸗ 

mahlene Raffinade mit Faß 26,00. Melis I mit Faß. 
ig. 
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Man verlange Mufter mit 
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alſo aus erſter Hand in 
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Stideuſtofe EEE 


f 
von von Elten & Keussen, Crefeld, 


m . 
Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolſ'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrit von R. Wolf in Magdeburg- 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Specialität 
gebauten balbſtationären und fahrbaren Locomos 
bilen mit ausziehbaren Röhren⸗ 
feſſeln übertreffen an Sparſamkeit dem 
Brennmaterlalverbrauchs, Dauerhaftig⸗ 
keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davongetragen. 


Modernſte und ſolideſte Herrenſtoffe 
in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Qualitäten, 


nadelfertig ca. 140 ctm breit von 1.75 
bis 12.45 pr. Meter 
verjenden in einzelnen Metern direct an Private | 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 
Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


Apotheker A. Flügge’s 2 
=Myrrhen-Cıemez 


Relchspatent No. 63592. Bon 1200 deutſchen 
Beofefforen und Berpten geprüft und empfohlen. (Man leſe bie 
SZ üre mit ben Gutachten, welche von Digg: & Oo. Frank- 
furt a. M. gratis zu beziehen ift.) Neueste un wirkungsvollste 


olut unſchäblich und daher Bor-, Vasellne-, Glycerine», 
S Zr. a. Salben bosene, Erhältlich à Mk. 1.— 
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung muß die 
Patent⸗Nr. 63 592 tragen. Myrrhen⸗Ereme ift der patentirte ölige 
Auszug des Myrrhen⸗Harzes. 


o) 


Hu 
Achte Carl Albrecht 


40 


10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 


in meinem Comtoir entgegen. 


Königsberger Pferdelotterie, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. April 1894. 
Geburten: Arbeiter Carl Daniz 
ſchewski T. — Schloſſer Max Heinrich 
Kahlau S. — Schmiedewittwe Amalie 
Ruhnau, geb. Hoffmann S. 

Eheſchließungen: Porzellanmaler 

go Till mit Johanna Mrkvica.— 
mit Juſtine 
Schönke. 


Sterbefälle: Schmied Friedrich 


Jaguſch S, 3 M. — Fleiſcherfrau 


Auguſte Henr. Schwarzer, geb. Clemens, 
40 e — Schmied Hermann Glodde, 
2 


rr renner 
AAA 


4E. f. V. „Nautilus.“ 
Sonntag, den 22. April: 


| > Anrudern. SE) 


Vormittags: > 
4 Frühſchoppen im Bootshauſe.), 
€ Nachmittags: $ 
Auffahrt nach Engl. Brunnen. 
Um zahlreiche Betheiligung, auch 
a ſeitens der paſſiven Herren, bittet 
Der Vorſtand.) 


Sor 2 2 a a a4, 
— ̃ —— —-— 


Bürger- Ressource. 
bend, den 21. April, 
Nachmittag 4 Uhr: 


Dramatiſche Vorleſung 


für Schüler und Schülerinnen. 


J. Platz 20 Pf. II. Platz 10 Pf. 
GM Erwachjene 30. l 
Sonntag: 


Dramat: Vortragsabend. 


Es ladet ergebenft ein 
O. Bauermann, Schauſpieler. 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette 
Täglich 8 Uhr: 


Vorſtellung. 


. ̃ ee ee 
Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 1. Mai er., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 


bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Buchwalde: 
4 Bu., 13 Ki.⸗Nutzholz, 
25 St. dopp. und einf. Dachlatten, 


10 „ Hopfenſtangen, 
141,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
137 „ Knüppelholz, 
290 p Reiſig In: 

2 Stubben; 

b. aus Reichenbach: 


I Giz, 48 Bir, 70 Ki.⸗Nutzholz, 
12 St. dopp. u. einf. Dachlatten, 
500 R.⸗Metr. Klobenholz, 


100 „ Knüppelholz, 
400 „ Reiſig II. und III., 
68 „ Stubben. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 


Elbing, den 18. April 1894. 
Der Magiſtrat. 
Lieferung von Ziegelbrocken, 


Kies und Mauerſand. 
Zu einem Neubau gebranche ich: 
1. ca. 200 Com. Ziegelbrocken aus 
neuen Steinen, zu liefern, ſofort 
beginnend, innerhalb 4 Wochen; 
2. ca. 270 Cbm. groben ſcharfen 
Kies, möglichſt lehmfrei, zu liefern 
wie oben; 
3. ca. 1200 Cóm. Mauerſand, zu 
liefern, nach 8 Tagen beginnend, 
innerhalb 3 Monaten; 


Angebote auf Lieferung obiger Ma- 
terialien nehme ich bis : 


Montag, den 23. d. Mts., 
Miittags 12 uhr 


F. Schichau. 


; Grimm 


von Ziegelſſeinen. 


Zu einem Neubau gebrauche ich: 


1. ca. 400 Mille Klinkerſteine, zu 
liefern, ſofort beginnend, innerhalb 
6 Wochen; ; 


2. ca. 150 Mille Hartbrandſteine, 


zu liefern, in 4 Wochen beginnend. 


innerhalb 6 Wochen 
3. ca 1000 Mille Hintermauerung⸗ 


ſteine, zu liefern, in 4 Wochen 


beginnend, innerhalb 2 Mongten. 


Angebote auf Lieferung obiger Mer 
terialien, mit Proben begleitet, werden 
bis Donnerſtag, den 26. d. 
Mittags 12 Uhr in meinem Comtoir 


Mis, 


entgegengenommen. d 
e j F. Schichau. 


günſtige Gewinnchancen, weil weniger Looſe u. verhältnißm mehr Gewinne, Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. inn⸗ 
liſte 30 Pf. extra, empf. die General-Agentur v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., a alle durch Piatale ion Verkaufaftellen. 


Nordoftdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung 


in Königsberg i. Pr. 
Sommer 1895. 


Im nächſten Jahre feiert der Polytechniſche und Gewerbeverein 
Jahrhundert beſtrebt iſt, das gewerbliche Jutereſſe zu fördern, das Seit feines 
Im Hinblick auf dieſe Feier hat der Verein die Veranſtaltung einer 


++ 


Gewerbe-Auskeltung in Königsberg i. Pr. für das Jahr 1895 


angeregt. 

Die Anregung kam zu guter Stunde. Durch die jüngſt eröffneten neuen Handelsbeziehungen zu unserem 
grohen Nachbarreiche haben Handel und Wandel, Gewerbe und Induſtrie einen Appen und eine Kräftigung erfahren, 
eren günſtige Wirkungen ſich, wie überall im Reiche, jo auch bei uns in erfreulicher Weiſe lebhaft zu zeigen beginnen. 
in fö Langſam, aber ſtetig, hat die Induſtrie hier im Oſten ſich entwickelt. Wiederholt hat ſie auf Ausſtellungen 
D nigsberg 1875, 1883 und 1885 die Probe ihrer Leiſtungs⸗ und Entwickelungsfähigkeit wacker beftanden. 
ennoch bedarf fie, von der Gunſt der Natur und der eulturellen Entwickelung minder bevorzugt als die Juduſtrie des 

Weſtens, immer wieder neuen Antriebs und neuer Förderung. 
Deshalb ift der Gedanke der Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg auch auf guten Boden gefallen. Von 


in Königsberg, welcher ſeit einem hal 
50jährigen Beſtehens. hohen 


p allen Seiten, aus weiteſten Kreijen werden der Ausſtellung die lebhafteſten Sympathien entgegengebracht. Die Thätigkeit 


des Ausſtellungs⸗Comités, welches zur Durchführung des Unternehmens zuſammengetreten ift, ift bereits ſoweit vor- 
gechritten daß ein gutes Gelingen der Ausſtellung als geſichert bezeichnet werden kann. 
Allgemeinen SE e e EC EH Giele und e verbunden ſein wird, ſoll im 
> n. ben Charakter einer die Provinz? renden mit den Nachbarprovinzen Weſtpreußen und Poſen ums 
faſſenden Brovinziaf-Bemerbe-Ansftellung tragen, Ten ô ſtpreuß Po 
Ba en as über Erwarten geſteigerte und täglich wachſende Jutereſſe, welches aus weiten Kreijen für die Ausſtellung 
9 Ee uns, ſchon jetzt mit .. „alle an die Oeffentlichkeit zu treten. 
€ e e K 1 H 
am Herzen liegt, at BR due die Alle, welchen die Entwickelung des deutſchen Gewerbes, namentlich hier im Oſten, 


Nordoſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung, 


fene dëi Sommer 1895 in Königsberg i. Pr. ſtattfinden wird, kräftig zu unterftügen. Möge Jeder an 
und de i e für das Unternehmen thätig ſein, und möge dasſelbe mit Gottes Segen gelingen zum Heile unſeres engeren 
mit auch unſeres weiteren Vaterlandes! 


Das Ehren⸗Comité. 


Graf zu Stolberg-Wernigerode, von Gossler, ` 
Ober⸗Präfident der Provinz Oſtpreußen. Staatsminiſter (Ober⸗Präſident der Provinz Weſtpreußen.) 
Albrecht. Anders Berneker, Bon, 
j Militär-Intendant des L Armeccorps. Bankdirector. General⸗Landſchaftsdirector. 
Director der Köni von Czihak, . Davidson, 
r Königl. Baugewerk⸗ ſowie der Königl. Provinzial⸗Kunſt⸗ und Gewerkſchule. Ober⸗Regierungsrath. 
Graf Dönhoff, Dr. W. Fleischmann, 
J p Friedrichſtein. Profeſſor, Rector der Königl. Univerſität. 
Geh. Juſttz rofessor Dr. Gareis H. Gerlach, Louis Grosskopf, 


Dr. 


tath und Prorector der Königl. Univerſität. Commerzienrath. Fabrikbeſitzer. 
Regierun a Grossmann, d E. Ch. Hay, Hoffmann, 
i 88- und Baurath, Director des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts. Conſul. Oberbürgermeiſter. 


von Holleben, 


K mai) N; F 5 Freiherr von Hüllessem, 
anzler im Königreich Preußen und Ke een 


Geheimer Regierungsrath, Landrath. 
Keyler 


„ „ Junec essler 
| Kaiſerlicher Bankdirector. Geheimer Ober-Juſtizrath und Landgerichts⸗Präſident. Generalmajor und Commandant 
o © 


aubach, 
Ober⸗Präſidialrath. 


d ewe 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuerdirector für die Provinz Oſtpreußen. 3 
Pfa Reich, 


Freiherr v., Patow von Plehwe, 


ed Scharffenorth, Max Schmidt, Schroeter, 


8 Conſul. Profeſſor. Geheimer Commerzienrath. 
Vorſteher des Steichen, Dr. Robert Simon, Dr. Walter Simon, 
von St r. Landwirthſchaftl. Centralvereins. Commerzienrath. Stadtrath a. D. 
Landeshauptman A ausen Hermann Teschendorff, Trenk, _ 
n der Provinz Oſtpreußen. Kaufmann. Major und Ingenieur⸗Offizier vom Platz. 
Wächter, Wendland, | 
Kaiſerlicher Ober⸗Poſtdirector. Eiſenbahn Direktor. 
e 1 a 
er Das Ausitellungs-Eomite,. S | 
i - n Claass Jlaassen, 
Regierungs- und Gewerberath, Vorſitzender. BS Regester x Zahnarzt. Rentier, Schatzmeiſter. 
Regi Grashoff, Kahle Joh. Gust. Meyer, 
Nerungs-Afjejjor, Schriftführer. Apothekenbeſttzer. Kaufmann. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Winterausgabe 1893/94, 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


10 complett beſpaunte Equipagen, 
47 Reit⸗ und Wagenpferde, 
2443 mittlere und kleinere 
Silber⸗Gewinne. 
Ziehung EEE 
unwiderruflich am 23. Mai 1894. 
Looſe à 1 Mark 


Mein reich ſortirtes Lager 


fertig. u. angefangen. Handarbeiten, 


zu Einſegnungsgeſchenken pallend, 


empfehle bei billigſter Preisnotirung. 


Marie Conrad, 


9. Schmiedeſtraße 9. 


Große Auswahl BE 


Zu den Linſegnungen deer ſchönſten ſind zu haben in der 
i opt 2 Expedition 
mt E, blühenden u. Blattpflanzen | e „Attvreuhisen Bitung“, 


v. 2,50, goldene Bontons v. 
2,50, goldene Kreuze von 
A W., in Double 2 M., 
Granat, Gold, Broncen von 
3 M. Echt gold. Damen- 


für imne: dirchßtz 
es Balkon und Kirchhöfe, 


Blumenpflanzen 


empfiehlt 


Denkmünze. 
Auf den Abſchluß der deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsverträge ift eine Denkmünze ge- 
rägt worden. Dieſelbe trägt im Avers 


Ober⸗Regierungsrath. Präſident der Handelskammer Ober⸗Staatsanwalt. Haupfvorſteher des Dftpr. 
Braunsberg. Landwirthſchaftlichen Centralvereins. 
G Ritzhaupt, Dr. Rosenstock, 
merzien⸗ und Admiralitäts⸗Rath, Ober⸗Vorſteher der Kaufmannſchaft. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


ringe 3 M. Trauringe in 
Gold, Double u. Silber ſtets 
auf Lager, Taſchenuhren, Weck⸗ 
uhren von 3 M., mit Muſik 
bis 15 M., ſowie Muſik⸗ 
doſen in Polyphon u. Sym⸗ 
phonion. Reparaturen werden 
billigſt berechnet. 


J. Lewy, Säit. 


Schneefänger 
werden billig angefertigt 
Si pieringſtraße Nr. 26. 


A. L. Döring. 


Gärtnerei: gut, Mühlendamm 62, 
Blumenhalle: inn. Kerg 17. 


Pehr-Madeben 


und 


Tabak⸗Nipper 


werden angenommen. 


Loeser & Wolfi 


die Bildniſſe Kaiſer Wilhelm II. und 
Kaiſer Alexanders mit den Namens⸗ 
unterſchriſten. Im Revers ſteht in 
deutſcher und zugleich in ruſſiſcher 
Sprache: 
Mögen die zwiſchen dem deutſchen 
und ruſſiſchen Kaiſerreiche auf 10 Jahre 
abgeſchloſſenen Handelsverträge beiden 
Völkern zum Segen gereichen. 
20. März 1894. 
Die Münze iſt in der Größe eines 
Fünfmarkſtückes zu Mk. 7,50 in Silber 
und Mk. 3,00 in Bronce in der 
Berliner Medaillen⸗Münze von 
Otto Oertel, Gollnopſtraße 11a, 
hergeſtellt worden, 


Deutſcher Holzarbeiter⸗ 
Verband. 


Sonnabend, den 21. d. M.; 


? 


Familienkränzchen 
im „Bergſchlößchen“. 


Für den 


Sommer 


empfehle ſümmtliche 


Anterkleider 


Co 

S für Herren, Damen und 3 
A Kinder. - 
EI Kinder-Tricots, 2 
S Kinder- Höschen, F 
EI echt ſchwarze 8 
Es Strümpfe und Längen, = 
Shweiss-Socken, = 

8 seidene g 
d und Zwirn- Handschuhe, S 
$ Sommer-Bloufen, = 
= 
Corſetts, 
d W Schürzen, 1 F 

= * 

S Staubröde, £ 
& Gesellschafts- Tücher, 2 
5 Cachemiredamenplaids, £ 
k Kinderkleidchen, i 
— Kinderschürzen, = 
Knaben - Anzüge, : 
2 Knaben- . 
und Mädchen-Blousen 7 
- in reichhaltigſter Auswahl ſpottbillig Z 
: = 

M. Ribe Wittwe” 
& H 

J 


(Inh.: Arthur Niklas), 
16 Fiſcherſtr. 16. 
Elbinger 


Cricotagen⸗Fabrik. 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 


Im Ganzen 387 Gewinne. 
Nur Silberſachen, 
deren Werth auf Wunſch 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird. 
Ziehung am 1. Mai 1894. 
Looſe A 1,00 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


i g= Echter — wm 
Rosen Paprika; 

in feinster une S $ 

SÉ ON. * Ree 1 Band ` 


zum Preise von & 2. franco. 
Bei Engros-Abn. bedeutend, Rabatt. 


M. Hutter, Berlin N 


Lager österr. ung. Speolaiproduote. A 


ve 9 1 
Gründlich! 
erlernen! junge Damen den akadem. 
Schnitt, ſowie Anfertigung ſämmtlicher 
Damen⸗Confection nach allerneneſter 
Facon, ſowohl für eigenen Bedarf, als 

auch zum Broderwerb. 
Auguste Meier, 
Nr. 28. Brückſtraße Nr. 28, 
Akademiſch ausgeb. Schneiderin. 


6000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek gegen 4½ % 
Zinſen vom 1. Juli cr. ab zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt der Unter⸗ 
zeichnete. 
Elbing, den 20. April 1894. 
Der Vorſtand der Allg. Fabrik⸗ 
Arbeiter⸗Kranken⸗Kaſſe. 
Schuppenhauer. 


C0 Zë 
in Sopha, 2 Seſſel, Plüſchbezug, 
Sophatiſch, paſſende Tiſchdecke, zu 

ſehr bill. Preis Kurze Hinterſtr. 19. 


Beſcheidene 
Anfrage! 


Bezugnehmend auf das Inſerat in 
der Beilage der Elbinger Zeitung 
Nr. 85 ganz unten am Schluſſe rechts: 
betr. Bauunternehmer für Gr. 
Thierbach vom Jahre 1888 aus 
Mühlhauſen: Wann wird die ſchon jo 
lange verſprochene bauverwaltungsſeitige 
Abrechnung endlich kommen, oder foll 
ich mir dieſelbe aus Brauns berg 
ſelbſt abholen? Den Weg dahin kennt 
ganz genau 


A. Mrzyk, 


Steinſetz⸗Innungsmeiſter. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Cantate. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr. Gong Segen Relchelt. 
Evangel. Autheriſ e Hauptkirche zu 
St. e j Be 


; avi 
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Einſegnung der Confirmanden. 


W yart Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 


Vorm. 93 Uhr:; Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Borm. (erg eeng ottesdienſt 
: nder 2 
Kn k uber Herr géet Riebes. 
enſtag, 24. April, Vorm. 9½ Uhr: 
GEO? der Confirmanden 
( ſterabtheilun 
St. Annen ⸗ Seit 9. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht e 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Manette. 
Vorm. 114 Uhr; Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Freitag, 27. April, Vorm. 9% Uhr: 
Prüfung der Confirmanden. 
eil. Leichnam⸗Kirche. ö 
Vorm. oe kr. Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. , 
Einſegnung der Confirmanden⸗ 
Mädchen (Oſterabtheilung). 
Nach der Einſegnung: Beichte und 
Communion. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 
Dienſtag, 24. April, Vorm. 10 Uhr: 
Prüfung der Confirmanden 
und Kirchen⸗Viſitation des Herrn 
Superintendenten Hein aus Memel. 


in 


3 Mennoniten⸗Gemeinde. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 95, Nachm. 43 Uhr, 
er Minnie Uhr: 
err Prediger Horn. 
In d 


olfsdorf Nied. leitet Vorm. 


9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 


Hinrichs die Erbauung. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 7. April 
1894 iſt an demſelben Tage die unter 


der gemeinſchaftlichen Firma C. Schmal- 
feldt und Reich ſeit dem 19. März 


1894 aus den Herren Bauunternehmern 
1) Carl Schmalfeldt, 
2) Franz Reich, 


beide in Elbing, beſtehende Handels⸗ 


geſellſchaft in das hier geführte Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 179 eingetragen 


mit dem Bemerken, daß dieſelbe in El⸗ 


bing ihren Sitz hat. 
Elbing, den 7. April 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 30. d. M., 


ſollen aus der Gutsforſt Alt⸗Dollſtädt 


etwa folgende 


Huber öffentlich meiſt⸗ 


bietend verkauft werden, und zwar: 
8 Eichen, 11 Birken, 42 ad Nutzholz, 
310 Lißſtöcke, 
53 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
40 „ Reifig. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 


10 Uhr im Gaſthauſe des He E. 
ee in Alt⸗Dollſtädt. Se 


Ein Borbiergehilfe 


ſofort oder am 1. Mai eintreten 
bei A. Steinert, 


Oſterode Oſtpr. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 16. d. Mts. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Weder ann der⸗ 
jenigen im Jahre 1882 und früher geborenen, die hieſigen öffentlichen Lehranſtalten 
oder Privatſchulen Re Kinder, welche weder die natürlichen Blattern über⸗ 
ſtanden haben, noch in den letzten 5 Jahren mit Erfolg geimpft worden ſind, zur 
nachbenannten Zeit ſtattfinden wird, und zwar der Schüler bezw. Schülerinnen 
a. der höheren Töchterſchule am 2. Mai d. Is., Nachm. 4 Uhr, 
9. 4 


b. der V. Knabenſchule ERDE, * S ` 
c. der V. Mädchenſchule KE te Oe we? 
d. der III. Knabenſchule „ 6. „ p n 
e. der III. Mädchenſchule „ 30. & * 


in dem Hauſe Brückſtraße Nr. 26, 
des Königlichen Gymnaſiums am 1. Mai d. Is., 
des Real⸗Gymnaſiums am 17. Mai d. Is., 
der Altſtädtiſchen Mädchenſchule am 18. Mai d. 29. 
der I. Knabenſchule am 21. Mai d. Is., 
der I. Mädchenſchule am 22. Mai. d. Is. 
der ea: Knabenſchule am 24. Mai d. Is, 
der II. Knabenſchule am 25. Mai d. Is. 
der II. Mädchenſchule am 28. Mai d. 38., 
. der IV. Knabenſchule am 29. Mai d. 38., 
der IV. Mädchenſchule und der Privatſchule des Fräuleins 

Christophe am 31. Mai d. Is. 

in den betreffenden Schullokalen. 

Die Zeit des Beginns der zuletzt gedachten Impfungen wird von den 
Leitern der genannten Schulen den Impflichtigen vorher mitgetheilt werden. 

Die Eltern bezw. Pfleger der zu impfenden Kinder werden hiermit auf- 
gefordert, entweder dieſe zur Wiederimpfung, ſowie zu der ſieben Tage nach der⸗ 
jelben ſtattfindenden Reviſion, welche letztere Vormittags in dem betreffenden 
Schullokale erfolgen wird, pünktlich zu geſtellen, oder die erfolgte Wiederimpfung 


dieſer Kinder durch dem Impfarzt im SE Impftermine vorzuzeigende 
Beſcheinigungen nachzuweiſen, andernfalls ſie die Feſtſetzung einer Geldſtrafe bis 
zu 20 Mart zu gewärtigen haben. e 


Elbing, den 18. April 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
gez. Dr. Contag. 
aknlamur Fahrplan 
Dee Bogen) ift wieder zu haben. il = haben pro Exemplar 5 Pf., 
— — Exped. der Altpr. Ztg. 


eu len Ni 


Zufolge SE Dom 10. April 
1894 iſt an demſelben Tage die unter 
Nr. 856 eingetragene Firma Carl Litt- 
Schwager, vorm. Eduard Kaß, deren 
Inhaberin die Kaufmannswittwe Marie 
Littschwager, geb. Braun, in Elbing 
geweſen iſt, gelöſcht worden. 
Elbing, den 10. April 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Gustav Hermann in Elbing wird, 
nachdem der im Vergleichstermine vom 
14. Februar 1894 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 


vom 3. März 1894 beſtätigt iſt, hier⸗ 


durch aufgehoben. 
Elbing, den 2. April 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß der Genoſſenſchaftsmit⸗ 
glieder der land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft, daß die für 
den Stadtkreis Elbing aufgeſtellte Hebe⸗ 
rolle über die Beiträge der Betriebs⸗ 
unternehmer für das Jahr 1893 in der 
Zeit vom 21. April bis 4. Mai c. 
einſchließlich in unſerem Bureau I. 
öffentlich ausliegen wird. 

Elbing, den 19. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Contag. 


— —ñU— — —ſ t. 
18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je Ki dai Hofmann, LS München, 


we 


Aufgebot. 


1) Die Wittwe Elisabeth Doro- 
thea Schmidtke, geb. Gehr⸗ 
mann, in Königsberg i. Pr., 

2) der Tiſchler Friedrich Wil- 
helm Gehrmann in Lörrach, 

3) der Sergeant Carl Gustav 
Gehrmann in Forbach, 

4) der minderjährige Hans August 
Gehrmann, vertreten durch die 
u ſeinem Vormund beſtellte 
Witwe Juſtine Gehrmann in 

à Mohrungen, 

5) der Schloſſermeiſter Carl Hein- 

rich Gehrmann in Elbing, 

6) der Telegraphenbeamte Fried- 
rich Wilhelm Gehrmann in 
Pommerſch Stargard 

haben als Erben des Poſtillons Mi- 
chael Gehrmann und ſeiner Ehefrau 
Elisabeth, geb. Preuß, und als Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücks Elbing I Nr. 
187 das Aufgebot des angeblich ver⸗ 
nichteten Grundſchuldbriefs vom 17. Ja⸗ 


nuar 1878 über die in Abtheilung III 


Nr. 6 des Grundbuchs dieſes Grund⸗ 
ſtücks für Michael Gehrmann und 
Elisabeth Gehrmann, geb. Preuß, 
eingetragene Grundſchuld von 3000 M. 
und 5 Prozent Zinſen vom 1. April 
1878 behufs Löſchung der Poſt bean⸗ 
tragt. Der Inhaber des Grundſchuld⸗ 
lt wird aufgefordert, ſpäteſtens in 


"auf den 1. Oktober 1894, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem 1 Gerichte, Zim⸗ 
mer Nr. 12, anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden und 
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung der Urkunde er⸗ 


folgen wird. 


Elbing, den 10. April 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


CETS 
Mehr als 15 000 K 


Nummern enthalten meine Catalage übe 
Misikinstramenie uud Noton 
aller Art. 


Verſandt gratis und franko. 
Paul Pfretzschner, 
Markneukirchen. 


Gefhäfts- Anzeiger det „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Alexander Müller 
BLBING 

St. Georgebrüderhaus 

persönlich eingekauften Neuheiten. 

Besonders reiche Auswahl 


Hochzeits-Geschenke 
Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathen-Geschenke. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
s 2 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. === 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


= Ké 
Augustin Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


empfiehlt die 


D Düngemittel -FE 


billigft bei 


W. von Riesen, 
Am Waſſer 10. 
Daſelbſt find Patent⸗Düngeſtreukaſten zu Haben. “mg 
: Farben⸗Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 
; ul Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
AML-, 


Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lache, Firniß ele. 
billigst. ug 


Fernſprecher Nr. 67. 


Fernſprecher Nr. 67. 


Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 


dächer zc., nehme entgegen. 
perſönlicher Leitung eines 
bedürftigen Dächern und K 


Vertreter des 


Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
eprüften Dachdeckermeiſters. 
oftenanfehläge werden nicht berechnet. 


Beſichtigung von reparatur⸗ 


-Von Riesen, . 
erın Eduard Rothenberg Nachfl., 


Asphalt⸗, ie Leg Holzeement⸗Fabrik, 
anzig. 
NB. Bringe Lat pn mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 


maſſe, Carbolineum, 


ement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Kientheer ꝛc. in empfehlende Erinnerung. 


A. Teuchert Macht, 


Schmiedeſtraße 11, Inh. Friedr. Behm, Schmiedeſtraße 11, 
empfiehlt zu den Einſegnungen in größter Auswahl 
Gesangbücher, Confirmations karten, 


| 


paſſende Einſegnungs⸗Geſchenke. 


DIN 


Hugo Alez. Mrozek. 


— 
— 


DUU 


Gitt: 


Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 
größtes Lager von Neuheiten in 


a Ende, Budskins, Chepiots, Kammgarnen, Valelolloſfen. 


Zeen von Uniformen und Civilgarderoben 

unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 
ananannannannnnnannnnnnaninnnnnnnannnnnnannnnnnnnane 

— .. —- - — — — 


Wii 


iin 


Anannanannannnane 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 26. d. Mts., 


jollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden: 
11 Erz, 23 Bu, 3 Bis, 3 Er.⸗, 
1 Rüſter, 35 Ki.⸗Nutzholz, 201 R.⸗Mtr. 
Klobenholz, (darunter Pantoffelholz), 
81 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 179 R.⸗Mtr. 
Stubben, 305 R.⸗Mtr. Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 11. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 23. d. Mts., 


follen aus dem Forſtreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
168 R.⸗Mtr. Klobenholz, 5 R.⸗Mtr. 
Knüppelholz, 64 R.⸗Mtr. Reiſig L, 
250 R.⸗Mtr. Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schönmoor. 
Elbing, den 11. April 1894. 


Der Magiſtrat. 


Enthaarungsmittel 


unſchädlich für Geſicht, GEN u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk 


Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Der Hausfreund. 


Nr. 92. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 21. April. 


1894. 


Um den Kopf! 


Kriminalroman von i 
22 Georg Höcker. 


f Nachdruck verbot 
m ache Sg Wilfer " verhaftet,” 
m > 
Seelenrube. on unerſchütterlicher 


„Der ſitzt ja bereits!“ e 
gäe dier pieder, 8!“ rief der Unterſuch 
„Der ift unſchuldig,“ bemerkte Wachtel. 

„Was Sie nicht ſagen, trotz ſeines Ein⸗ 
geſtändniſſes?“ krähte der Unterſuchungsrichter 
nunmehr in den böchſten Tönen. „Herr, Sie 
erlauben fih Eigenmächtigkeiten, die — die —* 

„Die dazu beſtimmt, die Wahrheit, nichts 
als die Wahrheit an den Tag zu bringen!“ 
ſagte der Kommiſſar gelaſſen, als dem Anderen 
vor Erregung ſchließlich die Stimme ausgeganger 
war. „Ich verlange ja keine Anerkennung, 
Herr Landrichter — ich habe lediglich meine 
verdammte Pflicht und Schuldigkeit erfüllt — 
und das thun wir Alle ja nach Kräften!“ 

Er wendete ſich an den Kreisarzt, der ibm 
bei ſeinem Elntritt wohlwollend zugenickt batte. 

„Nun, Herr Doktor, hat ſich bereits etwas 
mit Sicherheit ſeſtſtellen laſſen?“ frug er. 

„Ich glaube,“ entgegnete der Kreisarzt. 
„Das Beinkleld ift beſonders Dot mit Blut 
verunreinigt worden; ſchon jetzt bin ich ohne 
mikroſkopſſche Unterſuchung in der Lage, feſtzu⸗ 
Bellen, daß es größtentbeils Thierblut ift — 
nur oben in Höhe des Unterſchenkels iſt das 
eine Hoſenbein auch mit Menſchenblut befleckt 
— und zwar hat es den Anſchein, als ob ſich 
der Beſitzer die blutigen Finger daran ab⸗ 
geſtrichen hätte.“ 

„Das geſchah vermuthlich nach Malen der 
Blutbuchſtaben auf der Diel,“ brummte Wachtel. 

„Nun, jetzt iſt der Burſch gelieſert!“ 

„Wollen Sie die Güte haben, endlich zu 
berichten?“ frug Block gereizt, der inzwiſchen 
5 feinem Schreibtiſch Platz genommen 

atte. 

Der Kommiſſar nickte nur mit dem Kopf; 
dann begann er: 

„Ich zweifelte von allem Anfang an der 
Richtigkeit des von Rechtsanwalt Wiljer abge⸗ 
legten Geſtändniſſes und nahm an, daß dieſes 
nur gemacht worden Il, um den wahren Sach⸗ 
verhalt zu verſchleiern. Gründe, die mir für die 


Unſchuld Wilſers zu ſprechen ſchienen, waren 
einmal die von ihm bekundete Unwiſſenheit über 
die thatſächlichen Vorkommaiſſe während der 
Ausführung des Verbrechens, noch mehr aber 
die Erwägung, daß derſelbe nach jeiner ganzen 
Veranlagung und gemäß dem einhelligen Zeug⸗ 
niſſe aller Perſonen, die jemals mit ihm perſön⸗ 
lich zu thun gehabt, gar nicht zur Verübung 
einer fold) unerhörten Blutthat fähig erſchien. 
Trat ich ſo den Angaben des Verhafteten bereits 
mit erheblichen Zweifeln entgegen, ſo wurden 
die letzteren durch die Ergebniſſe der von mir 
bewirkten Beweisaufnahme noch um vleles ver⸗ 
ſtärkt. Einmal war der hochzifferige Ched. vor⸗ 
gezeigt worden, der nachgewieſenermaßen im 
Beſitz des Todten ſich befunden haben muß, ich 
erinnere in dieſer Beziehung nur an die von 
mir bewirkte Tintenprobe — dann aber bewies 
auch die vom Herrn Kreisarzt niedergelegte Aus⸗ 
fage die Unſchuld Wilſers. Es wurde, trotz der 
ſorgfältigſten Nachforſchungen meinerſeits, unter 
dem geſammten Garderobenbeſtand des Rechts⸗ 
anwalts kein Kleidungsſtück vorgefunden, welches 
erhebliche Vlutſpuren aufgswieſen hätte, nur das 
Beinkleid, welches Wilſer am kritiſchen Abend 
getragen, zeigte leichte Blutſprizen. —“ 


„Der Herr Krelsarzt bat ja extra ausgeſagt, 
daß durch die Art des Halsſchnittes die Kleidung 
des Thäters faſt garnicht beſudelt werden konnte“, 
fiel Bock gereizt ein, zugleich mit der Rechten 
auf den Tiſch ſchlagend. - 

„Ganz recht,“ beſtätigte Wachtel. „Aber 
dieſe Ausſage bezog ſich nur auf den Mord, 
nicht aber auf die Tödtung des Hundes, die 
zwar in derſelben Weife, aber unter anderen 
Bedingungen ausgeführt worden iſt.“ 


Bock warf einen erſtaunten Blick auf den 


rat. 

88 Kommiſſar hat Recht,“ beſtätigte dieſer. 
„Ich muß meine ihm privatim gemachte, die 
Antwort auf eine ſeiner Fragen darſtellende 
Ausſage in allen Stücken aufrecht halten; das 
Thier wurde ebenfalls durch einen Schnitt in 
die Kehle getödtet, aber der offenbar mit dem 
Hund vertraute Thäter hat das Opfer zu ſich 
gerufen und während das Thier, zwiſchen ſeinen 
ausgeſpreizten Beinen fih auſſtellend, den Kopf 
zärtlich ſchmeichelnd auf das Knie des Mörders 
legte, durchſchnitt dieſer mit einem einzigen 
Nude den Hals des Thieres — natürlich quoll 
Blut hervor und nach Lage der Sache mußte 


des Beinkleid des Mörders Dart davon beſudelt 
werden“. 
„Weiter“, fuhr der Kommiſſar auf einen 


mißmuthigen Wink ſeines Vorgeſetzten fort, ſeine 


Brieftafhe hervorzlehend und das Raſirmeſſer 
ſowie das in deſſen Heft eingeklemmt vor⸗ 
gefundene Thierbaar vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter auf den Tiſch legend. „Beides habe ich 
aus der Matratze im Zimmer Schneidemin’s 
herausholen laſſen — ich frage nun den Herrn 
Kreisarzt, ob mit dieſem Raſirmeſſer, daß 
zweifelsohne die Ergänzung des lückenhaften 
Raſirbeſtecks darſtellt, welches wir am Thatort 
aufgefunden baben, die That vollbracht worden 
ſein kann?“ 0 

Der Kreisarzt kam der Aufforderung nach 
und beſichtigte beides. 

„Das Meſſer iſt ſorgſam gereinigt, aber ich 
glaube Blutspuren noch mit bloßem Auge wahr⸗ 
nehmen zu können,“ ſagte er. „Einige Scharten 
an der Schneidſeite der Klinge machen auch 
den Eindruck, als ob Knorpel und dergleichen 
durchgeſchnitten worden feien — das Haar hier 
ſtammt unzweifelhaft von einem Hunde, ein 
Vergleich mit dem wohl noch in der Thier⸗ 
Gear befindlichen Kadaver wird dies 
ehren.“ 

Statt einer Antwort zog der Kommiſſar ein 
Päckchen hervor und gab es dem Arzt. 

„Bitte, prüfen Sie fofort,“ fapte er. „Ich 
habe ein Stückchen Fell unweit vom Hals zur 
Probe mitgebracht — es ſtammt vom Hektor.“ 

„Ich pflichte Ihrer Behauptung bel,“ ent⸗ 
ſchied der Arzt nach kurzer Prüfung“, das Haar 
ſtammt unzweifelhaft von dem getödteten Thier!” 

„Damit ift eigentlich ſchon ein erſchöpfender 
Schuldbeweis wider Schneidewin gebracht,“ 
fuhr der Komaiſſar mit leicht triumphirendem 
Lächeln fort, „bleibt noch das blutige Taſchen⸗ 
tuch. Ich behaupte, daß in dieſem der Bers 
brecher die Mordwaffe nach geſchehener That, 
vielleicht auch ſeine Hände abgewiſcht hat.“ 

„Auch dieſer Auffaſſung ſtimme ich bei,“ Be 
ſtätigte der Arzt. „Ich glaube, bereits Thier⸗ 
und Menſchenblut auf dem Taſchentuch kon⸗ 
ſtatiren zu können — außerdem ſind winzige 
ſchwarze Härchen, die mit dem Blut zuſammen⸗ 
getrocknet waren, vorhanden, die jedenfalls auch 
von dem getödteten Hunde herſtammen. “ 

Der Kommiſſar erging fih nun in außführ⸗ 
licher Schilderung der wider Schneidewin 
weiter vorliegenden Beweisgründe, ſowie der 
Art und Weiſe, auf welche es gelungen war, 
den Verbrecher zu überliſten und dingfeſt zu 
machen. 

Nach und nach hob ſich die Verſtimmung 
des Unterſuchungsrichters ein wenig; eler 
war gerecht genug, um dem ſcharfſinnigen 
Beamten ein flüchtiges Compliment zu zollen. 
Dann zuckte er aber doch ſchon wieder zwelfelnd 


die Achſeln. 

„Ich glaube Ihnen gern, daß Schneidewin 
bei der Mordthat betheiligt geweſen ift,” verz 
ſetzte er. „Aber damit iſt die Unſchuld des 


der Beiden ſchließen. 


lichem Tone, 


Rechtsanwalts nicht bewleſen; im Gegentheil, 
gerade der Umſtand, daß der heute Verhaftete 
einige Stunden vor der That unter dem Vorwand 
einer dringlichen Rechtsb eſprechung bei Wilſer vor⸗ 
geſprochen hat, läßt auf verbrecheriſche Verbindung 
Wir wiſſen, daß der Er⸗ 
mordete der entartete Vater des Rechtsanwalts ge⸗ 
melen iſt; wir vermuten, daß letzterer. im Bes 
griffe, ſich mit einer der reichſten und ange⸗ 
ſehenſten Patriziertöchter dieſer Stadt zu ver⸗ 
heirathen, tödtlich über das Wiederauftauchen 
des todtgeglaubten Vaters erſchrocken iſt; wir 
gehen nicht fehl, wenn wir annehmen, daß 
Wilſer alles Mögliche verſucht haben wird, um 
den ihm höchſt Unbequemen los zu werden — 
ich will auch einräumen, daß die Sohnesliebe 
bei ihm mächtig geweſen iſt und er die Be⸗ 
fücchtung gehegt bat, daß ſeine Mutter, für die 
er zärtliche Empfindungen begt, die mit dem 
Wledererſcheinen des Vaters verknüpfte Schande 
nicht überleben würde — aus all dieſen Er⸗ 
wägungen heraus hat der ſonſt rechtliche Mann 
die Ausführung des Verbrechens beſchloſſen, 
n und Ueberlegung, behaupte ich 

* um 

„Über ich bitte Sie, Herr Unterſuchungs⸗ 
richter!“ warf der Kommiſſar ein. „Ein Mord 
doch ein ſolch ungeheuerliches Verbrechen, 


„Laſſen Sie mich, bitte, ausreden,“ ſchnitt 
ibm Bod gereizt das Wort ab. „Vom e 
lichen Standpunkte läßt ſich die Handlungsweiſe 
des Rechtsanwalts begreifen. Wie, ſagte er 
tih, foll ich um mein ganzes Lebensglück kommen, 
jol der Lebensabend der geliebten Mutter 
getrübt werden — und alles nur darum, weil 
es einem Manne, der vor dem Geſetz allerdings 
noch unſer Gatte und Vater iſt, aber in Wirk⸗ 
lichkeit durch ſeine ſchimpfliche Flucht ſchon vor 
langen Jahren fidh von uns losgeſagt hat, ein- 
gefallen iſt, plötzlich wieder aufzutauchen und 
uns zu beuunruhigen ?! — Nein und tauſend⸗ 
mal nein! Sein Leben iſt nicht nur werthlos 
für die Allgemeinheit, es iſt geradezu ſchädlich 
und verderblich für uns — alſo werde er be⸗ 
ſeltigt!“ P 

Der Unterſuchungsrichter hatte mit immer 
geſteigerter Wärme geſprochen; er fah es dem 
nachdenklich gewordenen Geſichtsauadruck Wachtels 
an, daß dieſer ſich ſeinen Einwänden und 
Gründen verſchloß; er lächelte triumphirend, 
denn es that ihm unbeſchreiblich wohl, dem ſo 
findigen Beamten jetzt beweiſen zu können, daß 
dieſer ſich bei aller an den Tag gelegten Ge⸗ 
ſchicklichkeit doch noch in ſeiner Grundfolgerung 
getäuſcht hatte. 

„Fahren wir fort,“ ſagte er nun in behag⸗ 
ſich in feinen Seſſel zurücklehnend. 
„Wllſer vollbrachte die That nicht ſelbſt; nein, 
er wäre wohl nicht fähig, einen Mord zu be⸗ 
gehen, aber er hatte als guter Menſchentenner 
ſofort Schneidewin durchſchaut und die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß dieſe Kreatur gegen 
gute Bezahlung zur Ausführung der ſchwärzeſten 


befiehlt die Auszahlung, er weiß ja, 
Shnebenin einen nichts weniger als i 
ndrud auf ihn macht. 


daß 
vortheil⸗ 
Unſer Er⸗ 


daß alsdann — polizeilichen Nachforſchungen zu 
Mißtrauen, lieber ebene 


nicht per Sagt," 

„Aber warum geſtand er?“ rief Wachtel 
der fih im Augenblick i 
er dem Eindrucke, welchen 
ausübten, vergebfi i 

ate ds el zu entziehen trachtete $ 
fuhr Bock mit überlegenem Lächeln fort. „Wilſer 
wollte feinem Komplizen Zeit und Gelegenheit 
geben, zu entfliehen und fih in Sicherbeit zu 


bringen. Die 8 
folgende: Rechnung des Rechtsan 
leicht auch H 


SOU CN hervor, empfängt die Beglück⸗ 

wünſchungen feiner Freunde und Bekannten, 

die Zeitungen glorifiziren den Märtyrer, feine 

Praxis verdoppelt ſich und — die Behörde hat 

das Nachſehen, denn der Mörder hat längſt 

Amerika erreicht und iſt in Sicherheit!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Aus den Goldwäſchereien Sibi⸗ 
riens. Einem Brief über die Goldwäſcherei 
in Sibirien entnemmt der „Oſtaſ. Lloyd“ fol- 
gende Schilderung: „Nach eingenommenem 
Frühſtück brachen wir auf, um noch 20 Werft 
den Fluß hinaufzugehen, und gelangten, nach⸗ 
dem wir eine ganze Reihe alter Gruben und 


verlaſſener Wäſchereien paſſirt hatten, zu einer 
größeren Goldwäſcherei, die im Thale eines 
Nebenflüßchens des großen Bogolannach arbei⸗ 
tete und über 200 Arbeiter beſchäftigte. Dieſe 
Leute waren per Solotnik bezahlte. Es war 
kein hübſches Bild, dieſe in Artels von fünf 
bis zehn Mann arbeitenden Goldwäſcher bei 
ihrer Beſchäftigung zu ſehen. Lauter in bun⸗ 
ten Hemdlumpen ſteckende abſchreckende Geſtal⸗ 
ten, die wilden Geſichter von zottigen Bärten 
umrahmt, den Kopf zum Schutz gegen Staub 
und Schmutz mit einem Weibertuch umwun⸗ 
den, die Augen mit glühender Gier auf die 
Erdſchollen gerichtet, welche Spaten und Hacke 
bearbeiteten. Es war, als ob ein großer Hau⸗ 
ſen Irrſinniger hier ihren Wuthanfall aus⸗ 
tobte. Gerade ſo wurde gekarrt und gewa⸗ 
ſchen, geſtochen und geſtoßen und auf die arme 
Erde losgehauen. .. Die geifen unter Diez 
ſen Solotnikarbeitern gehören zu Verbrechern, 
welche ihre Strafzeit abgebüßt haben oder ihr 
entronnen find. Auch hier trifft man, wie 
auf den großen Goldwäſchereien der Lena, alle 
nur möglichen Nationalitäten: Zigeuner, 
Juden, Tſcherkeſſen, Tataren, Groß⸗ und 
Kleinruſſen, Polen, Deutſche ꝛc. Der eigentliche 
Bauer iſt hier felten vertreten, und wo er es 
iſt, da iſt er ein verlorener Mann, wie alt 
die anderen. Die ſchwere, naſſe Arbeit, ſchlechte 
Wohnung und noch ſchlechtere Koſt, die ewige 
Aufregung, der in Strömen fließende, ſinnen⸗ 
und gewiſſensbetäubende Branntwein — das 
alles richtet ihn in kürzeſter Zeit zu Grunde. 
Noch ſchrecklicher iſt der Lebenslauf des 
„Solotſchniki“ aus den Verbannten. Für 
dieſen hat das Geld keinen Werth, ſo 
lange er es nicht in Schnaps umſetzt. 
Der Unglückliche hat keine Heimath, 


keine Zukunft mehr, der Branntwein aber 
öffnet ihm wenigſtens für einige Stunden den 


Himmel, und ift. der ſelige Rauſch vorbei, fo 
trinkt er ſich einen neuen an und ſo weiter 
und immer weiter, bis er, von Stufe zu Stufe 
ſinkend, in dem Pfuhle angelangt ift, wo kein 
Sinken mehr möglich iſt. Selbſt diejenigen 
unter dieſer Kategorie von Goldwäſchern, 
welche noch ſo viel moraliſche Kraft in ſich 


haben, einige Hundertrubelſcheine bei Seite zu 


legen, um damit nach beendigter Goldwäſche⸗ 
ſaiſon in irgend einem noch unverdorbenen 
Winkel des Lenathales ein neues Leben anzu⸗ 
fangen, entrinnen nur höchſt ſelten dem Unter⸗ 
gange. Der Weg zum Ziele iſt lang und die 
Verſuchung zum Rückfall in das alte Laſter 
gar zu groß. Während endloſe Strecken 
Sibiriens todte Einöden find, dem müden 
Reiſenden nirgend ein freundliches Wohnhaus 


winkt, darin er auf Gaſtfreundſchaft hoffen 


könnte, bietet der zu den Goldwäſchereien füh⸗ 
rende Weg das Bild bunten Lebens, aber er 
iſt ein abſtoßendes Bild. Schenke reiht ſich 
an Schenke, die rothe Laterne ladet den 
Nahenden ſchon von weitem verführeriſch zur 
Einkehr und die Schenkmamſell eredenzt ihm 
das berauſchende Gift. Der Goldgimpel mag 
ſich wehren, wie er will, er iſt im Netz und 
bleibt darin gefangen, bis ihm das letzte 
Goldfederchen ausgerupft iſt und er, ein Bett⸗ 
ler, hinausgeſtoßen wird auf die Straße, oder 
— es kommt oft vor — die Lena eines 
Tages ſeinen Leichnam in verſchwiegener 
Stunde der Nacht aufnimmt.“ 

— Ein reicher „Arbeitsloser.“ 
Ein ſonderbarer Kauz wurde kürzlich dem 
Vormundſchaftsrichter in Ohio vorgeführt. 
Der Mann, Namens Ruger, iſt ein Deutſcher, 
60 Jahre alt, ſeit langer Zeit in Cleveland 
anſäſſig und ſehr wohlhabend. Er iſt Be⸗ 
ſitzer mehrerer Häuſer in der Brickſtraße, 
von denen er monatlich 2400 — 2600 Mark 
Miethe bezieht. Seine Kinder haben ſich 
ſchon längſt ſelbſtändig gemacht. Trotzdem 
jammerte er ſtets über ſchlechte Zeiten und 
klagte darüber, daß er nicht im Stande ſei, 
eine Anſtellung zu finden. Seine Frau 
tröſtete ihn öfters, indem ſie ihm vorſtellte, 
daß er ſich keine Grillen über ſeine Arbeits⸗ 
loſigkeit zu machen brauche, daß ſie auch ohne 
eine Anſtellung leben könnten; Ruger aber 
wurde immer trübſinniger. Vor einigen 
Jahren machte er einen Selbſtmordverſuch, 
wurde jedoch von ſeinem Sohne noch recht⸗ 
zeitig an der Ausführung verhindert. Der 
Gerichtsarzt unterſuchte den Geiſteszuſtand 
Rugers und erklärte, daß der Mann an 
Kummer über ſeine Arbeitsloſigkeit den Ver⸗ 
ſtand verloren habe. Der Vormundſchafts⸗ 
richter ordnete die ſofortige Ueberführung des 
Kranken nach einer Irren⸗Anſtalt an. 

Wie Darwin in feiner Heimath 
„geehrt“ wird. In der Stadt Shrews⸗ 
bury denkt man gegenwärtig darüber nach, 
wie man das Andenken des unſterblichen 
Charles Robert Darwin auf die beſtmöglichſte 
Weiſe ehren könne. Der berühmte Natur⸗ 
forſcher iſt in Shrewsbury geboren und an⸗ 
fangs trug man ſich mit dem Plane, ihm ein 
Denkmal zu errichten. Aber ſchließlich gewann 
die Idee die Oberhand, daß man irgend ein 
Inſtitut oder eine Sammlung ins Leben 
rufen müſſe, die mit Fug und Recht 
Darwin's Namen tragen könnte. Es dürfte 
aber ſo leicht Keiner errathen, was die 
Väter der Stadt Shrewsbury in ihrer uner⸗ 
gründlichen Weisheit beſcloſſen haben. Es 
ſoll ein prachtvolles, rieſiges Haus gebaut 


werden, welches zu Ehren Darwin's eine 
möglichſt große Anzahl von — Affen der 
verſchiedenſten Arten aufnehmen ſoll. So 
glauben Darwin's Bewunderer das Andenken 
des großen Mannes am Beſten verherrlichen 
zu können! Die Schildbürger und Schöppen⸗ 
ſtedter ſind um mehrere Pferdelängen ge⸗ 
ſchlagen. 

— Unheimliche Situation. Als neu⸗ 
lich der Schnellzug Derby⸗London mit der 
Geſchwindigkeit von 78 Kilometer die Stunde 
ſeinem Ziel zujagte, ſtürzten aus dem Salon⸗ 
wagen plötzlich einige Damen ſchreckensbleich 
in's Rauchzimmer und riefen um Hilfe. Ein 
Wahnſinniger war im Wagen und wollte die 
Damen zum Fenſter hinauswerfen. Bald 
ermittelte man, daß der Unglückliche ein Arzt 
aus Matlock Bridge war, der ſich auf der 
Hochzeitsreiſe befand. Er war am ſelben Mor⸗ 
gen getraut worden; die unglückliche junge 
Frau befand ſich unter den Damen, welchen 
der Wahnſinnige zu Leibe wollte. Die Lage 
war höchſt bedenklich. Der Tobſüchtige ſtieß 


gräßliche Drohungen aus, fuchtelte mit einem 
Meſſer in der Luft herum und zertrümmerte 


die Seſſel und die Leuchter. Der Abgeord⸗ 


nete Sir Thomas Roe, welcher mit zwei Neffen 


im Rauchzimmer ſaß, machte endlich mit Auf⸗ 
bietung aller Kräfte den Wahnſinnigen ding⸗ 
feſt, während die reiſenden Damen die unglück⸗ 
liche junge Frau beruhigten und teölteten, 
In London wurde dann der beklagenswerthe 
Hochzeitsreiſende in eine Anſtalt gebracht, die 
junge Frau fuhr in ihre Heimath zurück. 

— Auf Umwegen. Rentier Blöde iſt 
leidenſchaftlicher Raucher. Einer ſeiner Freunde, 
der ihn um 11 Uhr bei einem opulenten Früh⸗ 
ſtück bei Dreſſel getroffen, begegnet ihm um 
2 Uhr im Reſtaurant Zur goldenen Traube 
beim Caviar. „Nanu, ſagt dieſer, „Du 
ſcheinſt heute einen Wolfshunger zu haben?“ 
— „J, bewahre,“ erwiderte Blöde, „ich quäle 
mich ſchrecklich. Dies iſt mein viertes Früh⸗ 
tüd. Mein Arzt hat mir befohlen, nur eine 
Cigarre nach jeder Mahlzeit zu rauchen. Da 
ich aber ohne ſechs Cigarren pro Tag nicht 
auskomme, ſo eſſe ich eben ſechsmal am Tage.“ 
urchſchaut. Lieutenant: „Ihr 
Beſitz, gnädiges Fräulein, würde mich unend⸗ 
lich gluͤcklich machen.“ — „Aber bedenken 
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Sie doch, Herr Lieutenant, ich habe ja gar 


keinen!“ 
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